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^ Durlacher Wochenblatt gegr . 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach '
Erscheint tSglich nachmittags . Sonn « und Feier -

tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere

Loten stet ins Haus ! m Stadtbereich monatlich
« - S Mark , durch die Post bezogen 1.86 Mart .

Einzelnummer 10 Pfennig .

Na, Falle höherer Gewalt hat der Bezieher kein «

Sprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen
der Zeitung .

«-. rer

Wnztälrr Bote
für Grötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Mittwoch, S. November 1SZS

Nnzeigenberrchnung : Die ggetzmtten » -
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennigs
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . Mt
Preisliste Nr . 5 gültig . Schluß der Anzeigen » !
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr . siie '

kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor » '

mittags . Für Platzwünsche und Tag de , Aus¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werde » . ,

IN . lahr - an-

Wir sehen ans LVers
Na historischer lag in Krakau — feierlicher Einzug des Leneralgouverneuro für die besetzten öebiete — Uebernatzme - er Negierung - es

beneralgouverneuro aus - er Krakauer Vurg
Arakau , 7 . Nov . Am Dienstag hielt der Eeneralgouverneur

si-r die besetzten Gebiete , Reichsminister Dr . Hanns Frank , in
Arakau seinen feierlichen Einzug , um aus der historischen Burg
seinen Regierungssitz zu nehmen .

Die Stadt Krakau bereitete ihm einen festlichen Empfang und
batte reichen Flaggenschmuck angelegt . Kurz vor 18 Uhr traf
ki Reichsminister mit seiner Begleitung vor den Toren der
Stadt Krakau ein , wo er vom Distriftschef ^ - Oberführer Dr .
Wächter , dem Stadthauptmann , dem Polizeipräsidenten und
dem Amtsches des Generalgouvernements empfangen wurde .

Der Generalgouverneur setzte seine Fahrt durch die flaggen¬
geschmückte Stadt und durch ein unübersehbares Spalier von
Fackelträgern , das von schlesischer SA . gebildet wurde , zur Burg
fort .

Im Irmenhof der Burg , die von allen Seiten festlich ange¬
strahlt war , waren Ehrenbereitschaften der Wehrmacht , des
Totenkopfoerbandes , der Schutzpolizei und der Volksdeutschen
Organisationen angetreten , die der Eeneralgouverneur in Be¬
gleitung seines Vertreters , des Reichsministers Dr . Seyß -Jn -
guart , des Generals der Kavallerie von Pogrell und den ande¬
ren Herren seiner engeren Begleitung unter den Klängen des
Präscntiermarsches abschritt .

Zahlreiche Volksdeutsche , die das Großdcutsche Reich Adolf
Wlers nach jahrelanger Not und Unterdrückung aus polni¬
schem Joch befreit hat , sowie die Beamten und Angestellten der
deutschen Dienstbehörden im besetzten Gebiet hatten sich gleich¬
falls im Irmenhof versammelt , um den Eeneralgouverneur zu
begrüßen .

Darnach geleitete Distriktschef Dr . Wächter den Reichsmini¬
ster in die Innenräume der Burg , wo der Eeneralgouverneur
im Audienzsaal von über 200 Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens erwartet wurde . Unter ihnen befand sich auch eine Ab¬
ordnung von Eoralen , den polnischen Bergbewohnern aus Zako¬
pane in ihren malerischen Trachten . Dr . Wächter begrüßte den
Eeneralgouverneur mit einer kurzen Ansprache , in der er ihn
als den neuen Herren dieses Landes , dieser Stadt und dieser
Burg herzlich willkommen hieß .

Darauf ergriff der Eeneralgouverneur das Wort und führte
aus : „ Auf Befebl des Führers übernehme ich hier auf der Burg
zu Krakau die Regierung des Generalgouvernements . Ich kann
nur die Versicherung abaeben , daß auch von diesem Platze aus
sowie allüberall in der MachtsphLre des Deutschen Reiches der
Wille unseres Führers das oberste Gesetz und der Inhalt unse¬
res Handelns , die Wohlfahrt unseres Volkes aber und die Si¬
cherung drr kulturellen friedlichen Entwicklung alle » Kulturvöl¬
ker das letzte Ziel unseres Werkes find . Wer sich dieser schöpfe¬
rischen aufbauenden Arbeit unseres Reiches widcrsetzt , ist ver¬
loren . Wer sich ihr einfügt , wird leben , arbeiten und sich ent¬
wickeln können . Wir kommen in dieses Land nicht als blind¬
wütige Eroberer , sonder « als Garanten deutsch geordneter ,
deutsch geführter Arbeit . Es ist ein Augenblick von seltener hi¬
storischer Größe , daß hier in dieser Burg , die so lange das Boll¬
werk eines antideutschen Kampfes war und durch viele Jahr¬
hunderte ein wahrhaftes Symbol des Ringens gegen das
Deutschtum gewesen ist , nunmehr die Hakenkreuzflagge weht
und der Hakenkreuzgeist in die Säle gelangt ist . Daß wir aber

^
hier stehen , verdanken wir « nseren Soldaten , die für die Frei¬
heit unseres Volkes den Kamps geführt haben . Denjenigen , die

dafür gefallen sind , sei unser dankbarer Gruß geweiht . Aber
auch die Tausende von Volksdeutschen , die unter dey barbari¬
schen , sadistischer Attacken entmenschter polnischer Gewaltakte ihr
Leben und ihre Gesundheit opfern mußten , auch sie trugen durch
ihr Opfer zur Freiheit dieses Landes bei . Auch ihrer gedenken
wir "

.
Der Eeneralgouverneur beendete seine Ansprache mit den

Worten : „ Herr Distriktschcf ! Ich überbringe Ihnen und Ihren
Mitarbeitern die Grüße des Führers . Wir gehen ans Werk " .

Dr . Wächter brachte dann ein Sieg Heil auf den Führer aus ,
das zum ersten Male durch die Räume dieser Burg klang . Dem
Eeneralgouverneur wurden darnach die Spitzen der Wehrmacht ,
des Staates und der Partei vorgestellt , die der Reichsminister
mit Handschlag begrüßte . Es schloß sich ein Empfang in den
Burgräumen an . Gegen 21 Uhr brachte die Schutzpolizei dem
Eeneralgouverneur im Jnnenhof der Burg einen Zapfenstreich
dar , an dem sich auch Gliederungen der Volksdeutschen Organi¬
sationen beteiligten . Der Generalgouverneur nahm mit seiner
Begleitung auf den Laubengängen der Burg den Zapfenstreich
entgegen , mit dem ein historischer Tag für die Stadt Krakau
und für das ehemalige Polen seinen Abschluß fand .

Die deutsche Post Osten gab an diesem historischen Tage des
Amtsantrittes des Eeneralgouverneurs für die besetzten Ge¬
biete einen Sonderstempel heraus .

INWame Suche nach Deutschlands Kriegsschuldst, Durl ^
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Berlin , 7 . Nov . In einer Rundfunkansprache stellte LordHali -
s»k wieder einmal das abgefeimte Spiel eines vor der Bühne
der Weltöffentlichkeit von Menschenliebe überflutenden und von
den Prinzipien der Demokratie sich mehr als einmal verbeugen -

aber in Wirklichkeit auf Raubzug ausgehenden politischen
Intrigantentums zur Schau .

^
Nit einem in seiner abgrundtiefen Heuchelei nur allzu durch -

vWgen Entlastungsmanöver begründete er den Krieg gegen
Reich mit den allmählich einschläfernd wirkenden Propa -

Uidophrasen von der „ brutalen Gewalt , dem Wortbruch , der
« drückung , der Verfolgung "

, die er Deutschland zur Last legte
drr Verteidigung der Freiheit , der Sicherheit und des Rech -

2 ». für die England zu den Waffen gegriffen habe .
Tr sprach im Tonfall des europäischen Polizisten , als er Eng -
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als „Schiedsrichter unter den Nationen " bezeichnet ^ das
Men die Verletzung geheiligter Verträge und gegen die Miß -
»Vung des gegebenen Wortes kämpfe .

Brr edle Lord , dem ans seiner Amtstätigkeit als Vizekönig in
die grausame britische Brutalität und die Blutspuren

unbekannt sein dürsten , mit denen die Geschichte des Em -
»rrr befleckt ist , faselte von elementaren Menschenrechten und
" Toleranz in den Beziehungen von Mensch zu Mensch . Es

-̂Mchte dem britischen Außenminister keine moralischen Schwie -

^Wrilen , mit einer skrupellosen Heuchelei von der „ grausamen
- isolgung von Ideen und Personen durch die ruchlosen Fiih -

' ' n Deutschland "
zu sprechen , und im gleichen Atemzug mit

Miene des Biedermannes festzustellen , daß die „ Engländer
h^ nigsten geneigt seien , sich in die Angelegenheiten anderer
sn einzumischen "

.
!ir können es nur als Zeichen eines heruntergekommenen
Mutes werten , wenn 5>alifax die Vorsehung als Zeugin da -
" nheht , das , England die Macht habe , „ auch die Torheit zu"

sen, mit der die deutsche Regierung ihrer eigenen Vernich -

entgegengeht .
" Mit billigem Großmut sprach Halifax von

*
^ isionrn in einer fortschreitenden , sich ändernden Welt " und

in nebelhaften Umrissen eine „ neue Welt " englischen
rs ab . die auf alle Völker eine besondere „ Anziehungs -

ausüben dürste , die unter Versailles und seinen Folgen
« hie zu leiden hatten .

O» i«r den Kricgszielen nannte Halifax , die Schäden so weit

wieder herzustellen , die Deutschland mit Erfolg seinen
" en Nachbarn zugcsügt hat .
ax erinnerte an Chamberlains Erklärung vom 3 . Sep -

* England kämpfe gegen die brutale Gewalt , den Wort -

^ Ungerechtigkeit , die Bedrückung und die Verfolgung .

^ kämpfen für die Verteidigung der Freiheit . Wir kämpfen
^ Frieden . Wir kämpfen für unsere Sicherheit und die
?heit anderer . Wir verteidigen das Recht aller Nationen ,

»lKnes Leben zu leben . Wir kämpfen gegen die brutale Ge -
siir Recht und Gesetz als Schiedsrichter unter den Natio¬

nen , gegen die Verletzung der geheiligten Verträge und gegen
die Mißachtung des gegebenen Wortes . Wir haben gelernt , daß
Europa nicht die Möglichkeit hat , sich im Frieden der Pflege
dxr Künste zu widmen , solange nicht Deutschland einsieht , daß
Angriffsaktionen nicht mehr geduldet werden . Deshalb müssen
wir entschlossen sein , die Zukunft gegen eine Wiederholung der
in den letzten Jahren von Deutschland gegen Europa geführten
Angriffe zu schützen .

Dieses Ziel wird gestärkt durch die Erkenntnis der grausamen
Verfolgung von Ideen und Personen durch die ruchlosen Führer
in Deutschland .

Die Engländer sind am wenigsten geneigt , sich in die Angele¬
genheiten anderer Völker einzumischen , unter der Bedingung ,
daß andere Völker sich nicht in die Angelegenheiten der Eng¬
länder hineinzumischen versuchen . Aber wenn der Kampf auf
dem Gebiet der internationalen Beziehungen wie heute durch
Deutschland versperrt wird durch die Vorenthaltung der ele¬
mentarsten Menschenrechte , so greift der Kampf unmittelbar in
etwas Instinktmäßiges und Tiefes im Eesamtgewissen der
Menschheit . Deshalb kämpfen wir zur Ausrechterhaltung des
Gesetzes und der Toleranz in den Beziehungen von Mensch zu
Mensch in der großen Gemeinschaft der zivilisierten Staaten .

Ich muß bei meinem Gewissen erklären , daß wir nur durch
eine unvorstellbare Verletzung unserer Ehre den Krieg hätten
abwenden können . Jetzt liegt die Schmach und die Torheit auf
der Seite des Angreifers . Die Schmach der deutschen Regie¬
rung liegt vor der ganzen Welt offen da . Wir und unsere Ver¬
bündeten , Menschen unserer Rasse , aus allen Teilen der Welt ,
Völker , die loyal zur Krone stehen und unsere Verbündeten ,
wir alle , einig im Willen und angesichts der Vorsehung , haben
die Macht , auch die größte Torheit zu beweisen , mit der die
deutsche Regierung ihrer eigenen Vernichtung entgegengeht .

Die neue Welt , die wir zu verwirklichen suchen , wird die Zu¬
sammenarbeit aller Völker auf der Grundlage der Gleichheit .
Selbstachtung und gegenseitigen Toleranz der Menschheit mit
sich bringen . Wir werden Mittel finden müssen , um notwendige
Revisionen in einer fortwährend sich ändernden Welt zu ver¬
söhnen mit der Sicherheit gegen Störungen des allgemeinen
Friedens durch Anwendung von Gewalt .

Das Recht zu meckern ist ein angeborenes Recht der britischen
Rasse , die es virtuos auszuiiben versteht . Es ist ei « Merkmal
der Freiheit , wenn man an Deutschland denkt , wo das Meckern
mit Konzentrationshast bestraft wird .

« -

So also sieht es um Englands Kriegsziele aus ! Sie sind üb¬

rigens nicht mehr neu . Erst in seiner kürzlichen Rede wies

Reichsaußenminister von Ribbentrop auf die verzweifelten Be¬

mühungen Englands hin , sich von der schwer auf den Westmäch¬
ten lastenden Kriegsschuld zu befreien , wies aber gleichfalls

nach , daß es gerade Deutschland gewesen ist , das nicht nur einen
Friedensvorschlag dem anderen folgen ließ und daß man in
London nicht , erst in dem letzten Jahre , sondern schon seit langer
Zeit dahin operiert , Deutschland , das sich aus eigener Kraft wie .
der zu einer Weltmacht entwickelt hat , einen empfindlichen
Schlag z« versehen . „ Treubruch auf Treubruch , Freveltaten und
verwerfliche Handlungen gegenüber der gesamten kultivierten
Welt und den sogen , englischen „ Untertanen " — das ist die Un¬
schuld , mit der auch Herr Halifax wieder hausieren ging . Wie
es weiter mit der Unschuld aussieht , beweist ein Bericht über
das „ englische Weißbuch "

, das bekanntlich die englischen KNegs -

ziele rechtfertigen soll . Er ist am 1 . November im „ het Natio¬
nale Dagblad "

erschienen und besagt folgendes : „Da ich nun
einmal neugierig von Natur bin und alles genau wissen muß ,
habe ich mir das letzte englische „ Weißbuch " angeschasst und mich
ans Lesen gemacht . Als ich ein paar Zeilen gelesen hatte , dachte
ich : „ Das kommt mir doch bekannt vor ! Gerade als ob ich das
schon früher einmal gelesen hätte !" Ich besah mir das Buch
noch einmal von außen , es war wirklich das englische Weißbuch .
Ich las also weiter . Aber je länger ich las , desto bekannter kam

es mir vor . Da ging mir plötzlich ein Licht auf : Die Englän¬

der hatten mir das alte jüdisch -marxistische „ Braunbuch " gegen

Deutschland als funkelnagelneues englisches „ Weißbuch " ange¬

dreht . Uebrigens allen Respekt vor der Geschäftstüchtigkeit des
britischen Jnformationsministeriums . Da müssen sicher jüdische
Geschäftsleute ap der Spitze stehen " .

Gewiß wird auch Herrn Halifax die Feststellung nicht ange¬
nehm sein , zeigt der Bericht doch zu deutlich , daß es sich auch der

englische Lord gefallen lassen mußte , vor den verlogenen , mit

blutigem Haß gegen Deutschland gefüllte « jüdischen Kriegswagen

gespannt zu werden . Alle seine Reden vom Sieg können des¬

halb auch nur von dieser Seite gewertet werden , denn schon im¬
mer waren es die Machenschaften der Juden und ihrer Vasallen ,
die in den Reihen der Westmächte zu finden sind , möglichst lange

vom Sieg zu reden , um daß schon heute des Krieges überdrüssig «

englische und französische Volk mühsam für den Krieg gegen

Deutschland zu begeistern . Die tönenden , aber auch leeren

Worte des Herrn Halifax sind für den ^ rutschen völlig verpufft ,
denn wir wissen nur zu gut um die englischen Kriegsziele , die

übrigens auch die neutralen Staaten durch die englische See¬
räuberpolitik merklich zu spüren bekommen und mit ihrem Ur¬
teil über die Phrasen des Herrn Halifax nicht lange zurückhal¬
ten werden .

« -

„ Ein schweres Schuldblatt in der Geschichte des früheren polni¬

schen Staates ." — Schweizer Zeitung über die furchtbaren
Ereurltate » der Polen .

Bern , 8 . Nov . Den religiös eingestellten Kreisen der Schweiz
empfiehlt die Zeitung „ Die Front

" eine im „ Berliner Lokalau -
zeiger vom26 . Oktober erschienene Todesanzeige für 8 Geistlich «
der Deutschen evangelischen Kirche in Posen und Westpreußen .
Das Blatt gibt den Wortlaut dieser vom Präsidenten des Ev .
Oberkirchenrates Unterzeichneten Anzeige wieder , indem es die



Nummer 282 . Durlacher Tageblatt — Pfinztiiler Bote. Mittwoch , den 8 . November i

7k

'BK

WM^

WWW!

Italiens Kronprinz und der Duce am Nationaldenkmal .
Anläßlich der Erinnerungsfeier an den Sieg Italiens über das
Haus Habsburg begaben sich der italienische Kronprinz Um¬
berto und der Duce zum Grabmal des Unbekannten Soldaten ,
um hier einen Kranz niederzulegen . Unser Bild zeigt Kron¬
prinz Umberto und den Duce beim Hinabsteigen der Treppe

des Rationatdenkmals . (Associated-Preß -M . )

Worte hervorhebt : „Sie wurden ermordet oder starben an den
erlittenen Mißhandlungen " .

Diese „Todesanzeige "
, so bemerkt die Zeitung , bestätigt die

Verfolgungen und das Leid, denen die Deutschen >m früheren
Polen ausgesetzt waren , von einer deutschen Seite » die über den
Verdacht , sich in den Dienst der allgemeinen Kriegspropaganda
zu stellen, erhaben ist. Das Dokument des deutschen Ev . Ober¬
kirchenrates verdiene deshalb besondere Beachtung und Glaub¬
würdigkeit und werde als ein schweres Schuldblatt in die Ge¬
schichte des früheren polnischen Staates eingehen.

-8-

Keinesurchl vordemwirMaftskrleg

„Aushungerung des neuen Deutschland unmöglich." — Starke
Beachtung der Verbesserung der deutsche» Lebensmittelversor¬

gung in der italienischen Presse.
Rom , 8 . Nov . Die Ankündigung der Erhöhung der Lebens¬

mittelrationen in Deutschland hat in Italien die stärkste Beach¬
tung gesunden und wird allgemein als Beweis dafür angesehen,
daß Deutschland die Auswirkung des Wirtschaftskrieges nicht
fürchte. In den Berliner Korrespondenzen wird übereinstim¬
mend die außerordentliche Bedeutung dieser Maßnahme unter¬
strichen, die wie die „Tribuna " hervorhebt , zu einem Zeitpunkt
erfolgt , da man im steinreichen England die ersten Folgen des
Krieges zu spüren beginne und die englische Regierung unter
der allgemeinen Mißstimmung der an fünf Gänge gewöhnten
kapitalistischen Oberschicht sich zur Einführung der Lebensmit¬
telkarte entscheide , nachdem der Versuch , die Lebensmittelein - .
kaufe durch Preiserhöhung einzuschränken, keinen Erfolg hatte .

Die vom deutschen Volke mit berechtigter Genugtuung arsge -
nommene Nachricht, so erklärt „Eiornale d' Italia "

, sei viel¬
sagend Zu Beginn der S . Kriegswoche sei Deutschland in der
Lage , auf dem Gebiete der Ernährung der Zivilbevölkerung
Maßnahmen auzuwenden , „die einer großen gewonnenen Schlacht
glcichkowmen". „Trotz der britischen Blockade "

, schreibt das an¬
gesehene Blatt weiter , „ist Deutschland in der Lage, die Lebens -
niittelrationen zu erhöhen, während England unter dem Druck
der deutschen Gegenblockade beträchtliche Einschränkungen an -
kündige» mutz, d . h . , während Deutschland dank seiner großen
Eisenbahntransporte die eigene Einfuhr garantiere sowie der
ausgezeichneten Handelsbeziehungen , die es mit vielen Ländern
unterhält , in der Lage ist, seine Vorräte zu erhöhen , England
aber sich aufgrund der immer häufigeren U -Bootangriffe auf die

. . uns ein Herz
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In dem jungen Mädchengesicht mit den strahlend Hellen ,
blauen Augen zuckt es leicht in verhaltener Erregung . Blondes

!Haar lockt in natürlichen Wellen um die Schläfen . Die Sonne
!flimmert darin und läßt es in tausend Funken glitzern .

Zärtlich gleitet der Blick des Mädcbens ab auf den kleinen
!Strauß von Edelweiß , den es in der Hand hält . Und ein
paar Meter weiter aufwärts locken noch mehr davon . Nicht

sweit entfernt von dem alten Kreuz aus gutem , wetterfestem
!2lroenholz .

Es muß wohl dem Gedächtnis eines Menschen errichtet
sein in dieser gefährlichen Bergwelt , den dort einmal sein
guter Geist verlassen und der die Steilwand nach unten in die

. wilden Felsbrüche und Geröllmuren hinein abgestürzt ist . Oh,
man kennt solche einsamen Kreuze hier im Hochgebirge .

Es ist ein wilder Grat hier heroben . Ein paar vereinzelte
Zirben reichen aus den Felswänden heraus und stechen wie

^Irrwische in die freie Hangluft .
Das Mädchen steht auf einem nur wenige Quadrat¬

meter breiten Felsvorsprung , fest auf den Bergstock gestützt,
die nagelbeschlagenen Schuhe sicher in das feste Gestein gepreßt .

Eine kleine Falte steht in der jungen , Hellen Stirn . Bald
wird die Sonne sich langsam senken ; sie selber müßte eigent¬
lich schon wieder drunten in Laurin sein . Aber die paar Edel¬
weißblüten da droben locken und locken noch . Sobald wird
man nicht wieder in solche Höhen kommen.

Und langsam steigt sie weiter , sehr vorsichtig . Kaum fuß¬
breit ist der schmale Grat . Nein , man sollte es doch aufgeben ,
man sollte kehrtmachen . Aber die weißen Blüten dort — und

. der Vater liebt sie jo sehr . Ach was,Zähne zusammengebissen !
jBis zum Kreuz muß es geschafft werden '

Deutschland Wt den Krieg dis ;um Sieg durch
.Spekuliere », auf deuilche Uneinigkeit ist zwecklos,, — Veursckland ist «uf den Krieg eingerichiy
und lebt donack — "Verlin Kat sein altes Sestcht bewakrt " — Velgifche Mütter über deutsch.

lands entschlossene Kalkung
Brüssel, 7 . Nov . Mehrere belgische Zeitungen veröffentlichen

Sonderberichte über die Lage in Deutschland . In der „JndS -
pendance Belge " stellt deren Chefredakteur Nislaire in einem
Berliner Bericht zunächst fest, daß in Deutschland keinerlei krie¬
gerische Atmosphäre herrsche und daß alle Welt ruhig ihr ge¬
wöhnliches Leben verfolge .

Zwischen dem Berlin von heute und dem vor drei Monaten
bestehe nur ein einziger ernstlicher Unterschied, nämlich die Ein¬
schränkung des Kraftwagenverkehrs . 2m übrigen habe Berlin
sein friedliches Gesicht bewahrt . 2n den Straßen spielten die
Kinder wie in der Vergangenheit , kein Geschäft sei geschlossen,
ebenso kein Cafä , keine Wirtschaft und kein Hotel . Die Schau¬
fenster böten denselben Anblick wie zuvor , und die öffentlichen
Denkmäler seien nur höchst selten durch Eandsäcke geschützt, wie
das in Paris und London der Fall sei Er betont , daß der
Krastwagenverkehr trotz Verdunkelung infolge der Regelung
der Kraftwagenbeleuchtung weniger gefährlich sei wie in Paris .
Trotz der Verdunkelung seien auch die Wirtschaften und Cafes
ebenso voll wie in Friedenszeiten , ebenso siehe das Theater - ,
Variete - und Lichtspielwesen in höchster Blüte . Die Theater
seien jeden Abend ausverkauft und die Programme seien die¬
selben wie in Friedenszeiten . Dasselbe treffe für das Konzert¬
leben zu . Der Berichterstatter stellt als besonderes Merkmal
fest , daß die Pferderennen nicht ein einziges Mal unterbrochen
worden waren .

Auch die führende flämische Zeitung „Standaard " veröffent¬
licht Eindrücke ihres Sonderberichterstatters bei einer Reise
durch Deutschland . Der Berichterstatter stellt zunächst fest, »atz
von einem Fremdenhatz wie in anderen kriegführenden Ländern
in Deutschland keine Red« sei. Jeder neutrale Ausländer werde
mit Zuvorkommenheit unterstützt , w » es nur möglich sei . Der
Korrespondent schreibt dann , daß aus ihn eine Aufschrift , die er
in Naumburg an der Saale gesehen habe, einen besonderen

Eindruck gemacht habe : „Wir kapitulieren nie !" Er schiM
dazu wörtlich : „Das bedeutet , daß Deutschland fest «ntschi«-^
ist. nicht zu kapitulieren ." Um alles zusammenzufassrn,
darüber zu sagen ist, kann man nichts besseres tun , als tzirj«.
Satz wörtlich wiederzugeben . Für den Durchjchnittsdeutjcĥ,
ist der Krieg ei« Berteidiguugskrieg gegen die englische
Herrschaft . Das deutsche Volk scheint vollkommen einig zu
in dieser Auffassung und in dem Willen , es bis zum Ende duitz,
zufechten . Jetzt noch auf Uneinigkeit zu spekulieren, ist zwecks
Ueber das Kriegsziel herrscht volle Klarheit : „Man will LirA
Mal einen deutschen Frieden , denn jedermann auch in Deutsch,
land hat genug von der bisherigen Lage und ein deutscher Fri^
bedeutet hier den Frieden kurzweg. So , wie die Dinge lies«,
kann gar nicht daran gedacht werden , mit Flugblätter » od«
ähnlichen Mitteln das deutsche Volk unruhig und unwillig »
machen . Zur Frage der englischen Blockade schreibt der Verjtz.
erstatte ! , es seien nicht nur die Zeitungen , die erklärten , das
die bisher unbekannte Waffe Deutschlands gegen England
die Dauer für die Engländer gefährlicher werden könnte als
umgekehrt eine englische Hungerblockade für das deutsche Volk
Jedermann sei davon überzeugt , daß die Lebensmittelrationei
im heutigen Umfange jahrelang aufrechterhalten werden kos¬
ten . Objektiv betrachtet sei, was die Ernährung betreffe, de,
Zustand Deutschlands stark , viel mehr als es die andere Part«
zu glauben scheine. Das sei gerade der große Unterschied M ,
scheu der Volksverdummung auf der anderen Seite und der
Wirklichkeit, wie man sie in Deutschland erleben könne . H,-
deutsch« Volk habe sich jetzt ans den Krieg eingerichtet und leb,
danach. Es sei nicht erfreut , daß es soweit gekommen sei , aber
nachdem der Krieg da sei, sei man entschlossen , bis zum äußer ,
sie« auszuhalten . Der Berichterstatter weist aus die russisch ,
Hilfe hin und erklärt , daß Deutschland die italienische Neutra¬
lität für das Beste halte .
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Handelsschiffe überzeugen muß, daß es ihm niemals gelingen
wird , das Volk des neuen Deutschland auszuhungern , dessen Re¬
serven ganz andere sind als 1914.

Ä-
Eln holländisch-belgischer Schritt .

Amsterdam , 7 . Nov . Der König der Belgier und die Köni¬
gin der Niederlande haben bei ihrer bereits gemeldeten Zusam¬
menkunft im Haag beschlossen, ein Telegramm an die Staats¬
oberhäupter von England , Frankreich und Deutschland zu rich¬
ten , um , wie in einer Verlautbarung des Niederländischen Re¬
gierungspressedienstes betont wird , gegebenenfalls Friedensmög¬
lichkeiten zu ermitteln .

In dem Kommunique heißt es : „2n einer für die ganze Welt
schicksalsschweren Stunde , bevor der Krieg in Westeuropa in
seiner ganzen Gewalt beginnt , haben wir die Ueberzeugung , daß
es unsere Pflicht ist , unsere Stimme abermals zu erheben . Schon
vor einiger Zeit haben die kriegführenden Parteien erklärt , daß
sie nicht abgeneigt wären , redliche und sichere Grundlagen für
einen gerechten Frieden zu untersuchen. Wir haben den Eindruck,
daß es ihnen unter den gegenwärtigen Umständen schwer fallt ,
Fühlung zu nehmen zur genaueren Darlegung und zur Annähe¬
rung ihrer Standpunkte . Als Souveräne zweier neutraler
Staaten , die mit allen ihren Nachbarn gute Beziehungen pfle¬
gen, sind wir bereit , ihnen unsere guten Dienste anzubieten .
Falls es ihnen genehm wäre , sind wir gewillt , ihnen mit allen
zu unserer Verfügung stehenden Mitteln , die es ihnen beliebt
uns anheimzustellen , und in der Gesinnung freundschaftlichen
Verständnisses die Vermittlung von Beiträgen für eine zu er¬
reichende Uebereinstimmung zu erleichtern . Das ist unseres Er¬
achtens die Ausgabe , die wir für das Wohlergehen unserer Völ¬
ker und im Interesse der ganzen Welt zu erfüllen haben . Wir
hoffen, daß unser Angebot angenommen werden wird und daß
damit der erste Schritt getan wird zur Wiederherstellung eines
dauerhaften Friedens .

"
Wie in der Verlautbarung des Niederländischen Regierungs -

Pressedienstes weite hervorgehoben wird , bildet diese Initiative
der Souveräne rinen neuen Beweis für die gemeinschaftliche
Auffassung und die Solidarität , welche zwischen den Nieder¬
landen und Belgien bestehen.

USfl Schifte unter britilcher ?1agse
Wie man die Bestimmungen des USA -Neutralitätsgesetzes ««-
geh«» will . — Durchsichtige Spekulationen in der engl. Presst

Haag , 8 . Nov . In der englischen Presse wird jetzt offen zu¬
gegeben, daß die amerikanischen Schiffahrtsgesellschaften , um »«
Folgen des Neutralitätsgesetzes zu umgehen , in Zukunft ihre
Schiffe unter der Flagge von Panama segeln lasten wollen. „Pa-
nama biete der amerikanischen Schiffahrt den rettenden Ausweg

Ueber 90 amerikanische Dampfer mußten infolge des Neutra¬
litätsgesetzes außer Dienst gestellt werden . Der „Daily Expreß"

empfiehlt nun dem englischen Schiffahrtsminister , amerikanische
Schisse aufzukausen , um sie unter britischer Flagge segeln zu laß
fen. Da Großbritannien durch den U -Bootlrieg bereits SK zr»p
Frachtdampser verloren habe, könnte auf diese Weise ein Ersatz
geschaffen werden . Das amerikanische Neutralitätsgesctz soll
also auf die Art und Weise umgangen werden , daß jetzt ameri¬
kanische Dampfer unter britischer Flagge segeln sollen.

Erdrutsche am Comersee. — 39 Stunden auf einer Sandbank
vom Hochwasser eingeschlosfen .

Mailand. 7 . Nov . Infolge der anhaltenden Regengüsse er¬
eigneten sich am Comersee mehrere Erdrutsche, durch die sowohl
die Stratze am Westufer des Sees bei Cernobbio als auch die
Straße «ach Bellagio verschüttet und für den Verkehr nupassiei ,
bar geworden sind. Auf einer Sandbank inmitten des Flüßchens
Taro bei Parmo waren zwei Männer mit ihren Pferdefuhr¬
werken von einem plötzlich eintretenden Hochwasser überrascht
worden . Erst nach 30 Stunden gelang es, die Leute aus ihr«
lebensgefährlichen Lage zu retten . Zwei beherzte junge Män¬
ner waren durch die Hochwassersluten zu der Insel geschwom¬
men und hatten den gefährdeten Fuhrmännern , die bis zu de»
Knöcheln im Wasser stehen mußten , etwas zu essen gebracht.

Der Isonzo führt ebenfalls Hochwasser , das ein Todesopfer .
gefordert hat und große Materialschäden verursachte . Bei Padua ^
ist eine Brücke eingestürzt.
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Eine halbe Stunde später gellt ein Schrei durch die wilde
Einsamkeit . „Hilfe - 1"

Makellos blau wölbt sich der Himmel über die zerklüftete
Bergwelt ; kleine, weiße Wolken segeln ganz langsam darüber
hin . Sie hören den Schrei nicht. Fern zieht ein Falke seine
langen Kreise.

Und es ist wieder still . Feierlich still. Kaum ein Wind¬
zug geht.

Dann wieder der Helle Ruf . weit hinschwingend über die
Schluchten und die Geröllmuren und in den Felswänden ein
angstvolles Echo findend .

„Hoho —" murmelt jemand , der förmlich angeklebt in
einer Steinrinne sitzt und eben ein paar Minuten verschnauft
hat . Auch von hier aus geht der Blick weitum und weitaus in
die Täler . Noch eine Stunde , und man wird droben auf dem
Hohen Kofel stehen. Dann erst wird man noch weiter schauen
können . Es ist auch Zeit , endlich hinaufzukommen . Ein langer
Anstieg von drunten aus dem Tal hinauf , bei der Hitze !

Wieder hebt Klaus Molander lauschend den Kopf . Der
Schrei — dieser Schrei — ! Gar nicht so weit kann es ab sein ,
daß da jemand um Hilfe ruft .

Er muß noch weiter von droben her kommen . Ein
Frauenschrei . . .

Da hat sich jemand verstiegen , meiner Seel ' !, geht es
Molander durch den Kopf , und sein Herz tut einen mächtigen
Schlag . Natürlich so ein Frauenzimmer ! Da — wieder !

Keine Zeit ist zu verlieren I
Klaus Molander gibt sich einen Ruck, spannt die Muskeln

von neuem , stemmt die Knie an , greift mit den langen Armen
weit hinauf , zieht sich ein Stück empor , und wieder und wieder .
Schrei nur , denkt er wütend , schrei nur , daß ich die Richtung
nicht verlier ! Und dann holt er tief Atem und brüllt selber
durch die Einsamkeit der Steinwände :

„Hallo — hallo — ich komme !" Und : „Warten — ich
kommel " und : „Ab und zu rufen — nicht zu laut — Stein -
schlaggefahrl "

Und er hastet weiter^ Iawohl, da schwingt von droben

wieder die Helle Stimme herab — nicht mehr so laut , nicht !»

angstvoll ungestüm , so verzweifelt .
„Na also"

, brummt Klaus , „alsdann hätten wir ja die
Spur . Soll mich wundern , wenn sie nicht zum Kreuz hinaus -

führt , das ich vorhin aus dem blauen Grund gesehen hab -
Da bin ich neugierig .

"

Fünf , zehn Minuten vergehen , eine Vierteistunde . Klau»
Molanders Atem geht keuchend . Ab und zu stößt er einen
halblauten kurzen Ruf aus . verhaltene Antwort kommt . Gott^
donner — über diesen schmalen Grat ist jemand geklettert?

staunt Klaus plötzlich , sich wieder in allen Muskeln streckend-
Das ist doch nichl der Aufstieg zum Kofel hinauf ? Ah. dar
Kreuz dort linker Hand , an der Steinkante !

Er sieht nicht die blutigen Schrammen an seinen Händen ,
die Hautfetzen , die ihm von den Handflächen hangen . Er s'O
da oben , an das Kreuz geklammert , eine Mädchengestalt . Das
gebräunte Gesicht ihm zugekehrl , groß sehen die Augen S"

ihm herab , die in einem zarten , schönen Gesicht stehen- Da»
blonde Haar ist zerzaust und flattert in glitzernden Strähnen
um die Stirn .

„Ich komm schon
"

, ruft Klaus Molander leise hinaus-

„Da haben Sie ja nochmal Glück gehabt .
"

Der Mund in dem Mädchengesicht ist fest zusammen
gepreßt . Aber es ist ein froher , erleichterter Ausdruck darin-

„Natürlich das Edelweißpflücken !"

„Ich komme hier - nicht mehr weiter "
, ruft das Mädchs "

leise zurück. „Es gibt hier keinen Aufstieg — und M "
konnte ich auch nicht, der Grat sieht jo steil von hier aus : UV

hatte plötzlich Angst .
"

Klaus Molanüer atmet ruhiger . „
„Macht nichts — ich komm' erst mal rüber , damit S

einen Menschen bei sich haben . Donnerwetter , haben Sie ave
Mut gehabt ! Ich seile Sie nachher an . dann wird 's s^
werden .

" „
Und wenn ich nun nicht in der Nähe gewesen wäre ? b«u

er flüchtig und schiebt den dummen Gedanken gleich
beiseite. Genua , er war in der Nabel

(Fortsetzung
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owjeteutzland steht Gewehr hei KuS
Äuf alle irebevvaschrrttüLN vovSesettet — LVoroschikow sprach

E ^ rau. 7. Ron Die Presse veröffentlicht den Hecresbefehl
^ H«gskommlssurs Woroschilow zum 22 , Jahrestag der
Mi -Äevo!ution . Darin wird eine Ilebersicht über die Erfolge
^ Sowjetstaates wahrend des letzten Jahres gegeben unter be-

^^ rem Hinweis auf den Einsatz der Armee bei der Besetzung
>

^ Krstulrainc und des westlichen Weißrußland .*
K,ch die Autzenpolitik der Sowjetregierung wird in dem

o^cresbesehl berührt Die Beistandspakte mit den drei baltischen
- tgrtcn bezeichnet der Kriegskommissar als dauerhafte Basis des

ns im östlichen Teil der Ostsee und in Osteuropa . Der
undsckastsvcrtrag mit Deutschland wird ser-
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als unübertrefslichcs Instrument gerühmt , das den Jnter -

o«ka der beiden größten Staaten Europas diene . Dieser Freund -

^ gts -ertrag ist. wie der Heeresbesehl beront , aus - er dauer¬

est »» Grundlage der gemeinsamen Interessen der Sowjetunion
Deutschlands ausgebaut , und darin bestehe seine gewaltige

Mst . „Dieser Vertrag ist ein Wendepunkt nicht nur in den
Keziehimgen zwischen den beiden Eroßstaaten , sondern er müßte
sichnich aufs aLerrvesrntlichste auf die ganze internationale Lage
« -wirken ."

Sine neue starke Verurteilung findet dieKriegspolitik
ber Wcstmächte auch in dem Hecresbefehl Woroschilows .
§ ai europäische Krieg , dessen Anstifter und hartnäckige Fort -

scger England » nd Frankreich sind , har sich , so heißt es
p, bcm Heeresbesehl weiter , noch nicht zu einer verheerenden
Feiwrsbrunst entfacht ; jedoch tun die englischen und französischen
ilzgrcssoren , die den Frieden nicht wollen , alles dazu , um den
Kriegsbrand zu verstärken und ihn auch auf andere Länder aus -
Mhnen .

" Die Sowjetregierung dagegen wirke auf alle Weise
« it an der Wiederherstellung des Friedens , den die Völker aller
Länder wünschen.

Woroschilow schließt den Heeresbesehl mit der an alle Armee -
, ,gehörigen gerichteten Auffoderung , sich mit dem bereits Er¬
reichten nicht zufrieden zu geben , sondern neuen Errungenschaften
M neuen Siegen zuznstreben .

Rede Molstows
. England und Frankreich finden in ihren innere » Kräften

i stiurn Ausweg mehr und suchen darum neue Abenteuer "

Moskau , 7. Nov . Am Montag abend fand im Großen Mos -
kmer Opernhaus der übliche Staatsakt statt , der die alljährlichen

i Feiern zum Jahrestag der Oktober -Revolution einleitet . An
s der feierlichen Versammlung nahmen aus den Plätzen des Ehren¬
präsidiums die führenden sowjetrussischen Staatsmänner , an
lihrer Spitze Stalin , Molotow , Woroschilow und andere teil .

Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten des Moskauer
jktadtsowjcts . Pronin , hielt der Vorsitzende des Rates der Volks¬
kommissare , Molotow , die Festrede . Die Rede Molotows war
krornohmlich allgemein politischen und innersowjetischen Fragen
fgewidmet .

Rach einem Hinweis ans die Wirtschaftskrisen , die auch die
größten kapitalistischen Staaten England , Frankreich
» nd USA . erfaßt haben , stellte Molotow fest , daß die reichsten

. «>d »on errafften Rsichtümcrn fett gewordenen Länder in ihren
>nmeren Kräften keinen Ausweg aus der Lage mehr fänden und

diese Tatsache als Grundursache dafür anzusehen sei, daß
>diese Mächte nunmehr neue Abenteuer suchten. Darin liege auch
s die wahre Wurzel der gegenwärtigen Krise . Während gewisse
i Pläne , Sowjetrußland " in den Krieg einzubeziehcn , mißlungen
i feien, , versuchten England und Frankreich , nicht nur ihre Be -
pölierung , sondern auch die Bevölkerung ihrer Dominien und
s Kolonien immer stärker in den Krieg hineinzuziehen . Sie
skämpften angespannt , um die Anzahl ihrer Verbündeten zu ver -
s grögern und um neutrale Länder auf ihre Seite zu ziehen .

2n diesem Zusammenhang wies Molotow . insbesondere auf die
s «rasten Fragen hin , die der gegenseitige Beistandspakt Englands
ßh»d Frankreichs mit der Türkei aufgerollt habe . Die Zahl der
k »wtrrien Länder in Europa würde immer mehr abnehmen ,
» em es den herrschenden Kreisen Englands und Frankreichs
» lingen sollte, den Krieg zu verlängern und zu schüren , um ihn
! ü>r Stärkung ihrer Weltherrschaft und zur Behaup -

^ t»ng ihr,. ,, zahlreichen Kolonien auszunutzsn . Für andere Staa -
so meinte Molotow , sei die Neutralität nur eine

, ? 5ke , hinter der sie ihre wahre , auf die Ausdehnung des

Krieges gerichteten Absichten verbergen , von dem sie hohe
Prosite auf Kosten der kriegführenden Völker erhofften ,

Die imperialistischen Westmöchie hätten ihre Berechnungen
hauptsächlich ans einen neuen Raub und auf eine neue Aus¬
teilung der Welt zu ihren Gunsten sowie ans die Zertrümmerung
und Ausschaltung ihrer Konkurrenten und jeglichem Ansprüche
aus ihre Kolonien und ihre Kolonialreichtümer gestützt .

Dank der konsequenten Durchführung ihrer Friedenspolitik
besitze die Sowjetunion nach wie vor die Wohltaten des Friedens
und könne so alle Zweige des wirtschaftlichen und kulturellen
Ausbaues entfalten . Molotow streifte dann kurz den Bankerott
des polnischen Staates , der ungeachtet der Garantien der West¬
mächte auseinandergcfallen sei und schon bei der ersten Prüfung
seine Schwäche , Unbeständigkeit und Haltlosigkeit bewiesen habe .
Die garantierenden Großmächte Hütten so nicht nur ihre eigene
Schwäche unter Beweis gestellt , sondern auch gezeigt , daß es mit
ihrer Politik in mancher Hinsicht offensichtlich nicht zum Besten
bestellt sei . Dis Sowjetunion habe inzwischen die stammesver¬
wandte Bevölkerung der Westukrarne und des westlichen Weiß¬
rußlands mit ihrem Staate vereinigt und ihre Bevölkerung da¬
mit von 17V auf 183 Millionen vermehrt .

Molotow kam dann noch einmal auf die Gründe zurück,
deretwegen dis Westmächte zum Kriege geschritten seien .

Um so größere Ausmaße ihre Reichtümer annähmen , so sagte
er , um so erbitterter strebten sie nach Weltherrschaft und um so
unversöhnlicher stünden sie den Konkurrenten gegenüber , mit
denen sie um jeden Preis auf Kosten ihres Volkes und anderer
Völker , keinesfalls aber durch ihre Weltherrschaft berührende
Zugeständnisse Schluß zu machen bereit sNen . Die Leiter dieser
Staaten und ihre Nachbeter ans den Gruppen Blums und Att -

lees suchten di« Verbesserung ihrer Lage in einem ueuen im¬
perialistischen Krieg . Für das Verbrechen des gegenwärtigen
Krieges trügen sie die Verantwortung , jene Verantwortung ins¬
besondere , daß der jetzige in die Länge gezogen und unter der
verbrecherischen Behauptung geschürt werde , daß dieser Krieg » mder Verteidigung der Demokratie willen geführt werde . Alledem
entgegen stehe die Sowjetunion mit ihrem Friedenswillen und
ihrem heißen Streben , eine schnelle Beendigung des Krieges her -
beizusühren .

Auf wirtschaftlichem Gebiete führte Molotow einige ein¬
drucksvolle Ziffern über die Entwicklung der sowjeti¬
schen Produktion im Laufe der letzten Jahre an . Die ge¬samte Industrie der Sowjetunion habe gegenüber dem Vorjahreine Mehrerzeugung von 14,4 Prozent zu verzeichnen , die Schwer¬
industrie allein 15 Prozent , die Maschrnenbauindustrie um 25
Prozent , die Rüstungsindustrie sogar um 45 Prozent . Für di«
Landwirtschaft gab Molotow bekannt , daß dre diesjährige Ge¬
treideernte 6,5 Milliarden Pud , das sind 106 Millionen Tonnen ,betrage , während die Erzeugung der speziellen landwirtschaft¬
lichen Kulturen sich gleichfalls im Verhältnis zum Vorjahr er¬
heblich gesteigert habe .

Molotow schloß mit der Feststellung , daß die Sowjetunion fürdie Feinde noch furchtgcbietender , ihren aufrichtigen Freund «»aber noch teurer geworden sei. Man könne nicht wissen , welchen
außenpolitischen Prüfungen Sowjetrußland noch begegnest werde .Eines aber sei gewiß , daß die Verteidigungskräfte der Sowjet¬union nicht geschwächt, sondern noch mehr und noch beharrlicher
verstärkt werden würden . Der mächtige Quell der inneren Kraft «der Sowjetunion sei unversiegbar und die Feinde Sowjetruß -
lands müßten mit jedem Jahr immer ernsthafter mit dieser un¬
bestreitbaren historischen Tatsache rechnen .

Immer neue Klagen des kenn »Wirrwarr
kngkand meckert über thamberlains Krieg

Amsterdam , K. Nov . Die Klagen über „Herrn Wirrwarr "
und die Mängel in der englischen Organisation lassen in der
Presse nicht nach . Jeden Tag weisen die Zeitungen auf neue
Organisationsfehler und Unzulänglichkeiten aus den verschieden¬
sten Gebieten hin .

So greift der „Daily Herald " wiederum den Ernährungs¬
minister an , weil er immer noch keinen Termin für das Inkraft¬
treten der Butter - und Echinkenrationierung bekanntgegeben
hat . Diese Ungewißheit habe bereits die Versorgung in vielen
Teilen des Landes in Unordnung gebracht . Aus den verschie¬
densten Gegenden höre man Klagen , daß die dort wohnende
Bevölkerung nicht einmal die ihr zustehende Wochenration habe
erhalten können .

Weiter kritisiert der „Daily Herald " das Durcheinander in
der Gas - und Elektrizitätsbewirtschaftung . Man habe hier den
Haushalten Beschränkungen auferlegt , die zwei große Indu¬
striezweige schwer treffen mußten . Das . Berkwrrksministerium
habe außerdem noch Hunderte örtlicher Kontrolleure ernannt ,
um die Durchführung dieser völlig überflüssigen Bestimmungen
zu überwachen . Das allein koste dem Lande ISO Millionen
Pfund jährlich an Gehältern . Welche Verluste jedoch der Elek -
trizifäts - und Easindustrie erwachsen , lasse sich noch garnicht
übersehen . Man habe mit den Bestimmungen Kohle sparen
wollen , die Wirkung sei jedoch die gewesen , daß man den briti¬
schen Bergbau schwer getroffen und verhindert habe , daß ar¬
beitslose Bergarbeiter wieder in Lohn und Brot kämen .

Auch der „News Chronicle " fordert eine endgültige Entschei¬
dung , ob eine Butterrationierung kommen solle oder nicht . Der
Leiter einer großen Butterfirma habe erklärt , daß die Butter¬
verteilung heute zu einem solchen Chaos geworden sei, daß die
Ueberwachung des Ernährungsminjsteriums völlig versage .

Aber es sind nicht nur Opposrtionsblätter , die lebhafte Kritik
an dem Durcheinander üben . Die „Times " muß sich in ihrem
Leitartikel mit der Evakuierung auseinandersetzen , deren Revi¬
sion längst fällig sei. Das Heimströmen der Evakuierten zeige ,
daß die Evakuierung das Familienleben zerstöre . In einer Zu¬
schrift , auf die der Leitartikel der „Times " Bezug nimmt , wird
vorgeschlagen , daß es das Beste sei, hie Kinder in Lagern oder
großen Häusern unterzubringen und die Erwachsenen nach Hanse

zurückkehren zu lassen . Weiter wird darin vorgeschlagen , die
großen Firmen sollten ihre Büros wenigstens zum größten Teil
wieder zurückverlegen . In diesem Falle könnte die Regierung
die beschlagnahmten Schulen und Hotels wieder freigeben und
damit einen Uebelstand beseitigen , der in der Öffentlichkeit
höchste Unzufriedenheit hervorgerufen habe .

Der Vorsitzende des Verbandes ländlicher Hotels und Restau¬
rants fordert in einer Zuschrift an die „Times "

, den Hotelbe¬
sitzern endlich eine Entschädigung für ihre Verluste zu zahlen .
In einer anderen Zuschrift an die „Times " wird gefragt , ob es
wirklich zutreffe , daß in einem Hotel das gesamte Mobiliar ,
darunter wertvolle Antiquitäten , zerstört worden sei . Der Ver¬
band der Hotels und Restaurants kann nur bescheinigen , daß
dieser Bericht voll zutrefse und daß das Hotel in einem sehr be¬
kannten Badeort liege .

Der Sieg Deutschlands sicher
Interview mit Queipo de Llano

Buenos Aires , 7. Nov . Die Erklärungen des spanischen Eene ,
rals Queipo de Llano bei seiner Ankunft in Italien ,
finden in der argentinischen Presse größte Beachtung . Die
„Prensa " veröffentlicht auf der ersten Seite ein ausführliches
Interview des römischen United - Preß -Vertreters . Der engst ?
Mitarbeiter General Francos , welcher das neue Deutschland
aus eigener Anschauung kennengelernt habe , faßte seine per¬
sönliche Ansicht dahin zusammen , daß der Sieg Deutschlands
sicher und unabhängig von der Kriegsdauer sei . Das Deutsche
Reich sei wirtschaftlich und militärisch für alle Möglichkeiten
gerüstet . Die deutsche Luftwaffe sei doppelt so stark wie die
Englands und Frankreichs zusammen , was die Gegner schon in
kürzester Zeit zu spüren bekommen würden . Deutschland Hab«
auch genügend Oelvorräte . Der Pakt mit Rußland als dem
größten Rohstoffproduzenten eröffne überdies ungeahnte Per¬
spektiven .

Der Krieg werde nicht , so sagte der General weiter , aus
ideologischen Gründen geführt , sondern um die Entscheidung , ob
England weiter — wie in den letzten zweieinhalb Jahrhunder¬
ten — die Welt .beherrschen könne .
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„Der Löwe hat Flügel"
Der „ruhmreiche " englische Fliegerangriff auf Wilhelms¬

haven . aus dem sich gerade nur so viel englische Flieger
retten konnten , daß sie als Boten dem Heimatland von dem
mißglückten Handstreich berichten konnten , stachelte den Er¬
findungsdrang pfiffiger Köpfe an , und sie erfanden gleich
einen erfolgreichen Angriff der britischen Luftwaffe auf
Kiel dazu . bei dem die tapferen Flieger furchtbar unter
der deutschen Kriegsflotte aufgeräumt haben sollten . Daß
ausländische Journalisten , die sofort an den „Tatort " ge¬
führt wurden , nichts von Zerstörungen feststellen konnten ,
vermochte die Gemüter in England nicht in ihrem hart¬
näckigen Glauben an ihre eigenen Lügenprodukte zu er¬
schüttern . King Georg verlieh sogar mit eigener Hand zwei
Fliegern Ordensauszeichnungen für ihre g ' ünzenden Er¬
folge , die sie als Aufklärer vor dem Bombenangriff auf
Kiel angeblich erzielt hatten . Ob die beiden braven Flieger
dabei rot wurden und den Blick beschämt zu Boden senkten ,
wird natürlich nicht berichtet . Aber es gab in England
immer noch einige Leute , die den Schwindel nicht mit mach¬
ten , so z . V . kein Geringerer als der Luftfahrtminister
Kingsley Wood , der im Unterhaus erklärte , er wisse nicht ,
wer die Meldung von einem Angriff auf Kiel in die Welt
gesetzt habe , und was fein Ministerium betreffe , so Habs es
niemals die kühne Behauptung aufgestellt , daß Kiel von
seinen Streitkrästen angegriffen worden sei . Vernünftige
Leute hätten sich nach diesem kategorischen amtlichen De¬
menti hinfort in Stillschweigen gehüllt . Aber weit gefehlt !
Denn nun rückte hinter den Kulissen das Lügenminifterium
aus den Plan und stach das der Wahrheit dienende Lnft -
fahrtministernnn glatt über den Haufen . Inzwischen hatten
nämlich die Falschspieler jenes wackeren Ministeriums be¬
reits eifrig die Kurbel ihrer dichterischen Ansinabmeapnarate
gedreht und unter dem hinreißenden Tite ! * „Der Löwe
hatFlügel " den Luftangriff auf Kiel filmisch -dichterisch
verherrlicht . Der Londoner Berichterstatter des Amster¬
damer „Telegraaf " hat sich nun diesen Film zu Eemüte ge¬
führt und ist davon wahrhaft erschüttert worden . In iei -
nem Bericht stellte er nämlich fest , daß die Phantasie in
diesem Film nur an einer emsigen Stelle von der Wirklich¬
keit verdrängt worden sei , und zwar da , wo die ermüdeten
Flieger aus ihren Kisten geklettert seien . Woher diese Flie¬
ger gekommen sind und woher sie ihre Müdigkeit mit¬
gebracht haben , wissen wir nicht , es ist aber auch gleich¬
gültig . Daß sie nicht bei einem Luftangriff auf Kiel mit¬
gewirkt haben , steht dagegen eisern fest .

Aber die Geschichte von dem fliegenden Löwen , der lügt ,
ist damit noch nicht zu Ende : King Georg hat jetzt nochmals
fünf Flieger wegen ihrer angeblichen Ruhmestaten über
dem Kriegshafen Kiel mit Auszeichnungen bedacht . Im
Londoner Lügenministerium reibt man sich vor Vergnügen
darob die Hände .

Hauplireuhandstelle Ost
Regelung wichtiger wirtschaftlicher Ausgaben in den ehe¬

mals polnischen Gebieten

Berlin » 6. Nov . Der Vorsitzende des Ministerrates für die
Reichsverteidigung und Beauftragter für den Vicrjahresplan ,
Eeneralfeldmarschall Eöring , hat die Errichtung einer Hanpt -
treuhandstelle Ost verfügt . 2n einer Bekanntmachung hierüber
heißt es :

Ich habe bei mir eine Haupttrcuhandstelle Oft eingerichtet .
Sie hat ihren Sitz sowohl in Berlin wie beim Eeneralgouverneur
der besetzten polnischen Gebiete . Die Haupttrcuhandstelle arbeitet
im Benehmen mit dem Eeneralgourerneur , den Neichsstatthal -
tern und den Oberpräsidenten . Sie errichtet Treuhandstcllen in
Danzig für den Neichsgau Westpreußer ' - in Posen für den Reichs¬
gau Posen , in Zichenau für den Regie V. ngsbezirk Zichcnau , in
Kattowitz für den Regierungsbezirk Kattowitz , in Krakau für
ein noch näher festzulegendes Teilgebiet des Generalgouverne¬
ments der besetzten polnischen Gebiete .

Die Haupttrenhandstelle Ost hat folgende Ausgaben :
a ) die Verwaltung des Vermögens des polnischen Staates

innerhalb der von den deutschen Truppen besetzten Gebiete ,
b ) die Regelung des Geld - und Kreditwesens ,
c ) die Anordnung aller wirtschaftlichen Maßnahmen , die zur

Ueberleitung der Wirtschaftsführung auf die einzelnen Verwal¬
tungsgebiete erforderlich sind , und die Durchführung der etwa
notwendigen Auseinandersetzungen und Verrechnungen ,

ck) ihr im Einzelfall von mir übertragene Wirtschaftsausgabcn .

vle vomlnien sollen kaglands Krieg lahlen
Berlin , 7 . Nov . Der Deutsche Dienst schreibt : Die in London

gegenwärtig slattsindenden Besprechungen von Vertretern der
Dominien mit der britischen Regierung scheinen überwiegend den
Fragen einer wirtschaftlichen Unterstützung des
Mutterlandes zu dienen . Es ist bekannt , daß die Londoner
Stellen auf die Dominien große Hoffnungen als Lieferanren
von Kriegsmaterial und Lebensmitteln setzen . Zu allen Zeiten
har es England verstanden , die Hauptlasten seiner Kriege aus
andere Staaten abzuwülzen , und auch jegt geht sein Streben
wieder in gleicher Richtung . Ebenso wie im Weltkriege von 1914
sollen die Dominien auch für die jetzige europäische Ausein¬
andersetzung materiell das Rückgrat des Mutterlandes bilden und
dies um jo mehr , als diesmal außer Frankreich keine anderen
Bundesgenossen zur Verfügung stehmi . Es ist interessant , daß
in diesem Zusammenhang der Hauptschriftleiter der kanadischen
Zeitung „Financial Post " in einem Artikel herrorhob , daß K a -
n a d a neben den Lieferungen an Kriegsmaterial
und Lebensmitteln noch eine weitere Verantwortung zu
tragen habe , denn es werde die Rolle eines Bankiers
für einen nicht unbedeutenden Teil der englischen Käufe über¬
nehmen müssen , indem die kanadische Negierung England große

xrevtteetnräume . Das Ausmaß derartiger Kredit, ^
niemand Voraussagen , da es bei einer solchen Vereck»,«^ !
viele unbekannte Faktoren gebe.

Aus einer derartigen Aeußerung , die sich auch in La
Zeitungen fand , ist eindeutig erkennbar , daß die katastr»
Abwertung des englischen Pfundes in ihr, ^

"

Wirkungen sehr weit geht und offenbar die britisch ,
finanzierung ernstlich gefährdet . Kanada und naturgcn,zi >
die anderen Dominien sollen nun an diesem EesahrenpuntzT ,
springen . Zweifellos spielt dabei auch noch der Gedank, 3
auf diese Weise die britischen Auslandsanl .igen wenigst, ^
weise vor der Mobilisierung retten zu können . Die Don,:
sollen zahlen , damit Englands finanzielle Stellung in d„ i
noch einigermaßen gehalten werben kann . Es kann alz
sicher angesehen werden , daß die Dominien dadurch in di , ^
Lage kommen wie die Vereinigten Staaten , die bekanntttz^
Weltkrieg die großen Kreditgeber Englands waren und ,
heute auf die Rückzahlung warten . Usberdies kann nicht
beachtet bleiben , daß die Dominien neben solchen direkten i
diten umfangreiche indirekte Zahlungen für lk^7
lands Krieg zu leisten haben . *

NeichLmlrMer Ssldte am Westwall
Neustadt Weinstr ., 7 . Nov . Reichsarbeitsminister Seldte setzte

von Neustadt aus seine Reise nach Pirmasens fort . Dort wurde
er durch die zuständige militärische Stelle eingehend über die
letzten Arbeiten am Westwall und über alle mit dem Arbeits¬
einsatz zusammenhängenden sozialpolitischen Fragen unterrichtet .
Daraufhin besichtigte der Minister eine Reihe von Baustellen ,
auf denen er überall durch die Arbeiter herzlich begrüßt wurde .
Der Minister brachte den Arbeitern seinen Dank für die unter
schwierigsten Verhültiftssen geleistete Arbeit zum Ausdruck und
versicherte , daß die Reichsregierung dem deutschen Arbeiter
seinen restlosen Einsatz beim Vau des Westwalles nie vergessen
werde . In einem Lager aß der Minister mit seiner Begleitung
aus der Feldküche der Westwallarbeiter . Er konnte sich bei dieser
Gelegenheit von de-r ausgezeichneten Betreuung der Arbeiter¬
schaft durch die Deutsche Arbeitssront überzeugen . Am Abend
des gleichen Tages nahm der Minister an einer Veranstaltung
der KdF . für die Frontsoldaten teil .

Churchills Blockade -Wünschtraum
„Kinder Europas , ich habe euch zum Fressen gern".

( Zeichnung Veulhien - Scherl -M .)

Ausgebracht und schwer beschädigt
Britische SreräubermethoLrn gegen belgische Fischerboote

Umsiedlung in vollem Umsang geglii - I

brer
Heu
Schi

Deutsche Volksgruppe aus Estland wieder nach Deuth
zurückgekehrt

und
stürz

Reval , 7 . Nov . Die Umsiedlung der deutschen Volks!
Estlands und der in Estland lebenden Reichsdeutschen nL
sich ihrem Ende . Am Samstag verließ der KdF .-D
„Oceana " Reval mit 864 Umsiedlern . Heute abend solgt rh»
KdF .- Dampfer „Sierra 'Cordoba " mit 956 Personen an L
Damit haben in der Zeit vom 18 . Oktober bis 5 . Noi
niit 15 Transporten etwa 12 0VÜ Volks - und RcH
deu : sche die Reise in die neue Heimat angetreten . Zieht
in Betracht , daß in etwa einer Woche die „Sierra Cor!
noch rund 1009 Umsiedler abholen soll und über 1000 P,rf >
zur Liquidierung ihrer Geschäfte und Unternehmungen bis
Dezember bzw . Januar Aufschub erhalten haben , dann kann
feststellen , daß die dentscke Volksgrunve in Estland dem
ergangenen Rufe fast restlos gefolgt ist oder noch folgt und
Umsiedlungsaktion als in vollem Umsang geglückt bezeW«
werden kann .

büro
gega
von
gülti

Stück

Erwähnt sei noch , daß der rasche Abtransport der 12 00« P»
sonen nur durch den Einsatz so großer Dampser wie der Ktz .
Schisse „Der Deutsche "

, „Sierra Cordoba " und „Oceana "
mW

war , von denen die beiden ersten je drei , das letztere
Fahrten gemach » haben . Zur Beförderung des größeren EeM
und der Möbel sind gleichzeitig eine Reihe von Frachtdainpjm
eingesetzt worden .

Gvring und RibbeuLrcp
Leim Empfang in der russischen Botschaft

Berlin , 7. Nov . Eeneralfeldmarschall Eöring und
Reichsminister des Auswärtigen vonRibbentropnah
am Dienstag nachmittag an dem aus Anlaß des Jahrestage da
Gründung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken jÄt
gefundenen ersten Empfang des nencrnannten russisckien. Lt>
schaftcrs Schlwarzcw teil .

Phrasen als Rechtfertigungsversuch
Warum ging Australien in den Krieg Englands ?

London , 7 . Nov . Angesichts der scharfen Kritik , die die Krieg»
Politik der Londoner Regierung im gesamten Empire siM
hat jetzt das englische Lügenministsrium den ausstralischen L»
treter Casey an das Mikrophon bemüht . In einer Runds« l>
ansprache versuchte dieser , die Teilnahme Australiens an dies»
Krieg der englischen Plutokratie zu rechtfertigen . Bezeichnt
ist dabei , daß er zugeben mußte , daß „viele Ausländer " den

"

schluß der australischen Regierung „schlechi verstanden " härm
Er versuchte daher eine Antwort zu geben , kam aber dabei S «
die billigsten Phrasen nicht hinaus . So wuhie er nicht mehl
sagen als die pathetischen Worte , daß alle Mitglieder des
im Kriege stehen müßten , wenn der König im Kriege stehe .
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Italien holt auLLSwandeLLe
Belgrad , 7 . Nov Der „Jugoslawenski Lloyd " berichtet , daß

über 10 0 italienische Familien , die nach der Lssetzun z
Bosniens durch österreichische Truppen im Jahre 1879 ins
Land gekommen waren und sich als Weinbauern und Obst¬
gärtner bei Venja Luka niedergelassen hatten , in den wenigsten
Füllen die jugoslawische Staatsangehörigkeit erworben Hütten
unh jetzt von der italienischen Negierung wieder in ihre alte
Heimat zurückgeholt wütdrn . Sie scllen in den trockcngelegtu »
Pontinischen Sümpfen angcsiedelt werden .

Brüssel , 6 . Nov . Die britischen Seeräubermethoden werden
neuerdings auch gegenüber harmlosen neutralen
Fischdampsern angewendet . So sind bereits vier belgische
Fischereiboote in der Nordsee und im Kanal ausgebracht und in
die berüchtigten Downs emgeschleppt worden . Der neueste Fall
wird vom Brüsseler „Star " berichtet . Der belgische Fischdampfer
„Otto 274" wurde auf der Höhe vcm Eap Gr - s Nez durch ein
englisches Torpedoboot ausgcbracht und zur Fahrt nach den
Downs gezwungen . Dabei verursachte das britische Kriegssahr -
zeug größeren Schaden am Vorderschiff des belgischen Dampfers .
Erst als britische Blockadcbeamte das Schiss veiudlich durchsucht
Hallen , durste es die Rückreise antreten .
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Bei unseren Soldaten an der Westfront
In jeder Stunde liegen unfere Soldaten im Westen aus der Wacht, bereit , jeden Augenblick jeglichen feindlichen Angriff ab¬
zuwehren . Unser Bild zeigt einen gut getanen feuerbereiten schweren Granatwerfer an der Front und einen Arlillerieüeob -

achtungsstand am Westwall . (Presse- Vild -Zentrale - M .)

Forderungen GanLhls
Sofortige Wahl der Konstituierenden Versammlung -
diens — Pandit Nehru stellt eine amtliche englisch « t

klärung richtig

Amsterdam , 7 . Nov Nach einer Meldung des Londoner
junks soll Gandhi die sofortige Wahl der Konstituierenden »
sammlung Indiens verlangt haben . Einzelheiten seien,
Londoner Rundfunk sagt , noch nicht bekannt . Pandit
erklärte , deck Zusammenbruch der Verhandlungen zwlsche» ^
britischen Negierung und den indischen Nationalisten sei a»si
grundsätzlichen Gegensätze zwischen der britischen Regierung <
der Kongreßpartei und nicht , wie dies in einer englischen
lichen Darst . Illing behauptet werde , zwischen der KongrchM "
und der Moslem -Liga zurückzusühren .

Die „Dhetis " endlich gehoben . Die Sachverständig ^ ^
ven mit der Untersuchung des Torpedoraumes an BordA
gesunkenen und wieder gehobenen englischen U -8 »^
„Thetis " begonnen . Während des ganzen Tages
noch immer das Wasser aus dem U -Boot gepumpt,
eine Abschleppung der „Thetis " in einen Hafen ist -
alles bereit .

Velkstumsarbeit im Osten . Die Leiter der 40
bände des Volksbundes für das Deutsthunn im Aus!«^
traten eine längere Fahrt in die befreiten Gebiete des -AI
maligen Polens an . In -Dan ig und Goienhafeil werdUmit der Umsiedlungsaklion der LalkandeuIsche » pr"^
bekanntgemacht .

Japanische Ausstellung in Maq - rbur -- . Im Ma ' debW^ .cM -r - Friedrich Museum wurde am Dienstag die . SAl
Nische Ä iisstcÜung er ö sinet H

"
gus Bsi träg en

'
des « ^ !

jchen EljenbahnmiNlstercums und privaten Lelbaabr «
sammenqcstellt wurde .

Schwarze Liste auch .
HonZonq aab eine Liste
die nach einer Zeitnnzsm
der brutschen Reg »erunq " betrachtet werden . ^ 1

5i> OM Mark aus Lo. unuun ^e 115 Lo». In der
tagsziehung der ersten Klaffe der 2 . Deutschen Neich ^ HM
fielen drei Gewinne von je 50 000 NM . aus die

Irink .
stehen

L
^ rtig ,

145 265. So





Nummer 262 . Durlacher Tageblatt — PfinztSler Bote. Mittwoch , den 6 . November j

silierst ! Interessantes aus vaden
Tödlicher Unfall .

Ettlingen , 7 . Nov . Die 44jührige Frau des Schneidermeisters
Lichtenberger stieß mit dem Fahrrad gegen einen Lkw . und
wurde tödlich verletzt. Sie war Mutter von fünf Kindern .

»
Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt.

Kernsbach , 7 . Nov . Ans der Heimfahrt wurde der 46jährige
Telegraphenleitungsaufseher Albert Ibach aus Ottenau bei
Hörden , als er beim lleberholen eines von einer Frau geführ¬
ten Kinderwagens nach der Straßenmitte fuhr , im gleichen
Augenblick von einem in gleicher Richtung fahrenden Auto er¬
saht und zur Seite geschleudert. Der Schwerverletzte starb nach
wenigen Stunden , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben . Um ihn trauern die Witwe und drei Kinder ..

»
Eine 99jährige .

Königshofen (Taubergrund ) , 7 . Nov . Bei guter Gesundheit
konnte Frau Katharina Brennfleck, geb . Sack, ihren 96 . Ge¬
burtstag begehen.

Pforzheim , 6 . Nov . ( Verbotener Eoldankauf . )
Vor der Großen Strafkammer stand der Einwohner M .
unter der Anklage , gestohlenes Gold aufgekauft zu haben .
Der Angeklagte erhielt achtzehn Monate Gefängnis und
zahlt 3000 RM . Geldstrafe ( evtl , weitere NO Tage Gefäng¬
nis ) . Die der Hehlerei mitschuldige Ehefrau wurde zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Der 31jährige W . und der
50jährige V . müssen wegen Diebstahls vier bis sechs Monate
sitzen .

Pforzheim , 6 . Nov . (Verbrannte Kleidungs¬
stücke . ) 2n dem Kleidsrschrank im Umkleideranm eines
hiesigen Betriebes hängende Kleidungsstücke fingen aus bis
jetzt noch unbekannter Ursache plötzlich Feuer . Obwohl der
Brand von den Eefolgfchastsmitgliedern des Betriebs bald
gelöscht werden konnte , verbrannten die Kleider , die einen
Wert von etwa 400 RM . darstellten , vollständig . Außerdem
entstand ein Gebäudeschaden von einigen 100 RM . Man
vermutet , daß ein in dem Schrank abgelegter glimmender
Zigarettenstummrl den Brand verursacht hat .

Schonach , 6 . Nov . Am 2 . November waren es 60 Jahre
her , daß Mathias Rosenfelder bei der Firma I . Burger
Söhne

' eintrat . Als 1-öjähriger Junge kam er von seinem
Heimatort Oberbrechtal nach Schonach in das Werk , wo
er nun seit 60 Jahren auch heute noch als Mechanikermei -
iter in voller Rüstigkeit arbeitet .

Eberlmch a . R ., 7 . Nov . ( Notwohnungen ver¬
schwinden . ) Durch Erstellung neuer Siedlungen ist es
nun möglich geworden , die restlichen Notwohnungen , die
sich unterhalb der Neckarbriicke befanden , auszuheben . Dis
Volksgenossen finden in der Steige - und Ritter -von -Epp -
Siedlung neue Heime . Die bisherigen Notwohnungen
werden der Hacke zum Opfer fallen . Eine neue Grünanlage
wird an deren Stelle erstehen .

Waldmichelbach i . O . , 7 . Nov . (Scheunenbrand . )
Aus bisher noch unbekannter Ursache brach hier ein Scha¬
denfeuer aus , bei dem eine Scheune vollkommen eingeäschert
wurde . Auch der Dachstuhl des Wohnhauses wurde ein
Raub der Flammen .

Lahr -Dingkinge », 7 . Nov . (Von einer Lokomo¬
tive erfaßt . ) Unterhalb der hiesigen Station wurde am
Samstagabend der auf einem Kontrollgang befindliche
Bahnwärter Jakob Moser von einer Rangierlokomotive
erfaßt , zul Sekte gsschleudert "und sofort getötet .

'
Moser

hatte das Herannahen der Lokomotive von hinten durch das
Geräusch eines aus Richtung Offenburg kommenden Zuges
zu spät oder nicht bemerkt , wodurch d.rr Unfall hervor¬
gerufen wurde , der den tragischen Tod des 56 Jahre alten
Mannes zur Folge hatte .

Witznau (Amt Waldshut ) , 7 . Nov . (Tödlicher Un¬
fall . ) Der Mechaniker Wilhelm Kopp kam auf der Straße
Witznau —Bernau beim Ausweichen vor einem entgegen¬
kommenden Lastkraftwagen zu Fäll , wobei ihm ein Hinter¬
rad des Kraftwagens über den Kopf ging und seinen sofor¬
tigen Tod herbeiführte . Sechs Kinder

"
trauern um den

Ernährer .
Albdruck (Amt Waldshut ) , 7 . Nov . (Ertränke n .) Der

18 Jahre alte Hilfsarbeiter Albert Strittmattsr von Grun -
holz fuhr in der Dunkelheit in den Kanal des Kraftwerkes ,
aus dem er sich nicht mehr retten konnte und ertrank . Die
Leiche wurde am Rechen des Kraftwerks geländet .

Ver gotische Wunderbau am dber-
rlieln

Herbstlich bricht sich in seltener Klarheit durch den Dunst des
Rbeinialnebels und spielend gleiten seine Strahlen durch die
gotischen Formen der Spitzbögen und Fialen des Freiburger
Münsters , dieses gotischen Wunderbans am Oberrhein . Es ist
eine Erfüllung eigener Art . ven Münsterbau an einem Herbst¬
tag zu erleben . Dann ist es „das schöne von milder Sonne be -
glänzte Münster "

, wie es Jakob Burckhardt einmal nennt , das
jeden durch die künstlerische Wucht seiner Bauformen in seinen
Bann zieht .

Welch ein Anblick für den besinnlichen Beschauer, diesen
Wunderbau deutscher Gotik an einem frühen Herbstmorgen vom
nahen Schloßberg aus zu sehen . Noch liegt die Stadt selbst in
einem wogenden Nebelmeer , aber als hehres Zeugnis des
„Nachvorhandenseins " hebt sich die Spitze des Münsters gleich¬
wie aufstrebend gegen Himmel und bringt der im Osten gelb¬
lich aufsteigenden Sonne die ersten Grüße dar . Ihre Strahlen ,
noch mit Dunst vermischt, eilen über das unfern Augen nun
schon vollkommen sichtbarer werdende Münster und lassen seine
Gesimse und Türmchen in einem gelblich-roten Licht ausglühen .
Es ist gleichsam in Hand Gottes , die dem durch die Nacht starr
gewordenen Stein wieder Leben und leuchtende Wirkung gibt .

Anschließend begeben wir uns in die Stadt , um auch das
Münster in seinem Inneren aufzusuchen. Wir treten durch eine
Nebenpforte in das Seitenschiss ein und gelangen so in das
Langhaus , dessen rosagrauer Stein durch das , durch die bunten
Glasfenster eindringende milde sonnige Herbstlicht, eine eigene
lebendige Durchpulsung erfährt .

' Dieses herbstliche Licht gibt
dem Raum etwas herbes und schweres , doch sind die Vierungs¬
pfeiler und Bögen für das Auge ein wohltuender Ausgleich . Ist
dieses Münster nicht Blüte u . Frucht einer Zeit , die als Mit¬
telalter hier ihr zeitloses Symbol fand ?

Durch eine Seitentür gelangen wir auf einer engen Wendel¬
treppe zum Münsterturm , der uns einen herrlichen Rundblick
besonders über Alt -Freiburg und die benachbarten Höhenzüge
erlaubt . Unsere Blicke gleiten über die Berge , die in ihren
verschiedenen herbstlichen Färbungen gleichsam eine Ergänzung
zu unserem Münster zu sein scheinen . Hier vom Münsterturm
steht man an klaren Tagen wett über das Rheintal und die
Südjchwarzwaldkette und in der Ferne grüßt uns der Rhein ,

Mörzheim — die Stadt der tVGW-Äbreich,
Von 1933 dis 1939 : 18,S Millionen WHW .-Abzeichen in Pforzheim hergestcllt.

Mit den schönen Abzeichen zur zweiten Reichsstraßensammlung
den 8 germanischen Dolchen und Schwertern , wurden wir wie¬
der einmal an unsere fleißige und regsame Goldstadt an der
Enz erinnert . Mit behenden Fingern , mit Hilfe kunstreicher
Maschinen und Werkzeuge wurden dort in den vergangenen
Monaten 3 Millionen dieser WHW .-Abzeichen hergestellt und
an verschiedene Gaue zur Auslieferung gebracht . Damit hat
Pforzheim seit dem WHW . 1933/34 allein über 16L- Millionen
WHW . -Abzeichen liefern dürfen , deren Herstellung im Rahmen
der allgemeinen Arbeitsbeschaffung eine erhebliche Rolle spielte
und die manchen Volksgenossen und manche Volksgenossin wie¬
der in Arbeit und Brot brachte.

Ebenso kann über erfolgreiche NSV .-Arbeit berichtet werden .
Die Zahl der NSB . -Kindertagesstätten im Kreis Pforzheim
wurde um . 5 Hilfskindertagesstätten auf 15 vermehrt . So wer¬
den durch die NSV . gegenwärtig über 650 Kinder betreut . Die

neuen Hilfskindergürten finden sich ausschließlich in Pfor^
u . a . in den Ortsgruppen Hachel und Au . Pforzheim , das^ .immer durch seine viele Frauenarbeit bekannt ist, wird ^
die neuen Einrichtungen stark entlastet . Bei den Schaffs
finden die neuen Kindertagesstätten außerordentliche Aner»
nung . In der NSV - Säuglingskrippe zählen wir gege
63 Kinder , in der Krabbelstube der NSV 14 , In den Ki,^ ?
gärten in Pforzheim -Brötzingen und in der Oestlichen 4z
es Tagesverpflegung nach einer abwechslungsreichen Speisest ,
gegen einen ganz geringen Elternbeitrag .

^
Der Neubau eines NsV .-Kindergartens in Niefern (A, :

Pforzheim ) ist ebenfalls weiter gekommen . Der Rohbau ist ^
tig . Jetzt geht es an die Innengestaltung . Nach seiner
stellung wird der Gau Vaden ei« gutes Beispiel eines vorbj^
lichen NSV .-Kiudergartens mehr besitzen. Anzuerkennen ist dj
vorbildliche Opferbereitschaft der gesamten Bevölkerung
Kreises .

^

Frankrnthnk , 6 . Nov . (F e i e r a b e n d h a u s .) Franken -
ryal wird am Dienstag mit einer größeren Feier das neue
Feierabendhaus seiner Bestimmung übergeben . Es ist in
einjähriger Handwerksarbeit entstanden , ungeachtet der
Wirren dxr Zeit und unbeschadet der Tatsache , daß sich
in 70 bis 80 Kilometer Entfernung die Front hinzieht . Nach
dem Eautheater in Saarbrücken besitzt dieser neue Vau in
der Saarpsalz die größte Bühne . Die Bevölkerung der Stadt
hat zwei. Platzmisten mit 1600 Besuchern sofort nach Zeich-
nungsauflage abgrnommen . Das Feierabendhaus hat 800
Sitzplätze .

Pirmasens , 6 . Nov . (Der Zug zur Stadt . ) Wie
überall im Grenzgebiet sucht das Wild auch hier immer
mehr die Stadtnahe . So wurden z . V . aus der „Krummen
Steig " am hellichtcn Tag : 27 Sauen gesehen .

vor den Schranken des Serichts
Sechs Monate um Klein -Jolanths

Karlsruhe , 6 . Nov. Dem aus einem Ent tu Rüppurr tätigen
20jährigen Herbert F . aus Karlsruhe erschien der Preis von
30 RM ., für den die Eutsverwaltung ein Ferkel hergeben
wolfte, zu niedrig . Er nahm der Käuferin doch lieber 36 RM .
ab , folgerte , daß die Gutsverwaltnyg auf keinen Fall mehr als
30 NM . annehmcn wolle, und fälschte die Quittung entsprechen)
um . Zu dieser Straftat kamen noch einige andere „Leistungen " .
So bat F . in der Karlruhsr Eilguthalle Käse zu stehlen versucht,
in Rüppurr einem Arbeitskameraden 7 .20 RM . Stieselbesohl -
geld unterschlagen und die 08 NM . aus einem angeblich gefun¬
denen , wahrscheinlicher aber gestohlenen Geldbeutel verjubelt .
Der Richter rundfte die Strafen aus .msammen ein halbe -
Jährlein Gefängnis ab.

Eine Hundertjährige Frau Katharina König in Freibmg .
DNB . -Hcimatbilderdienft.

Wegen tätlichen Widerstsvdes erschossen
Der Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei teilt mit :
Bei tätlichem Widerstand gegen die Staatsgewalt wurden

erschossen :
1 . Am 6 . November der Berufsverbrecher Horst Schmidt ,

zuletzt wohnhaft in Berlin . Schmidt hat sich in der Uniform
eines Marineoffiziers als Angehöriger eines siegreichen U - Boots
ausgegeben uüd in gemeinster Weise zahlreiche Schwindeleien
begangen .

2 . Am gleichen Tage der Jude Israel Mondschein , der
sich unter Gewaltanwendung an deutschen Mädchen verging .

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 7 . November wurde
der 1907 in Piperbach ( Kreis Linz ) geborene Aloys Stadler
hingerichtet , der vom Sondergericht Linz (Donau ) wegen
Brandstiftung und Verbrechens gegen die Verordnung
gegen Volksfchädlinge zum Tode verurteilt worden ist .
Stadler hat am 24 . September 1030 in Schmieding ( Obrr -
donau ) ein Wirtschaftsgebäude in Brand gefetzt und hier¬
durch erhebliche Werte an landwirtschaftliechn Erzeugnissen
und Geräten vernichtet Er hat das Verbrechen begangen ,
um sich an dem Besitzer des Anwesens , feinem früheren
Arbeitgeber , zu rächen .

Interessantes aus aller Welt
Schachpartie über sechs Jahre

Die längste und teuerste dauerte etwa sechs Jahre . Einer der
Spieler wohnte in Australien und der andere in Reuyork
Sie teilten sich die gemachten Züge brieflich mit , wobei der

-Amerikaner seine Briefe über Europa und den Suezkanal
sandte, während der Australier den Weg über den Stillen
Ozean und das Festland von Amerika vorzog.

Nach fünfjähriger Dauer sprach der Amerikaner den Wunsch
aus , die Partie durch Depeschen zu beenden. Der Vorschlag
wurde angenommen, aber die Partie zog sich noch immer fast
ein Jahr hin und wurde von dem Amerikaner verloren, . der
dafür 6000 Dollar für Telegramme bezahlt hatte .

Späte Butze am Postschalter
An einem Postschalter in Triest, an dem seit einem Jahrzehnt

eine Beamtin arbeitet , erschien dieser Tage ein Pater und
händigte ihr 400 Lire ein mit den Worten : ,

',Vor sieben Jahren
haben Sie in der Eile des Geschäfts einem Unbekannten 4N
Lire zuviel herausgegeben und selbst mit Mühe für das Feh¬
lende durch Ihr Gehalt einstehen müssen . Hier ist die Summe
und noch 100 Lire dazu als Zinsen für die lange Zeit . Frage»
Sie mich nicht , wer mir den Auftrag gegeben hat !" Mit Tränen
in den Augen nahm die Beamtin diese späte Buße eines Unbe¬
kannten entgegen.

der gleich einem silbernen Bande dieses fruchtbare .und schöne
Land am Oberrhein durchzieht.

Unterdessen ist es Spätnachmittag geworden u . wir haben uns
wieder auf denMünsterplatz begeben. Noch einmal bringt die unter¬
gehende Sonne das Münster zum hcrrl . Erglühen . Die Berge sind
blaugrau geworden und vom entferntön Rheintal steigen die
ersten abendlichen Herbstnebel -hervor . Die Nacht beginnt ihr
Erbe anzutreten und die weißen Schleier werden unseren go¬
tischen Wunderbau bald hinter einem wogenden Nebelmeer
verbergen . Aber noch sind die letzten Strahlen der Sonne nicht
verschwunden, noch hebt sich das Münster , wenn nun auch lang¬
sam verglühend , mit seinen feinen Gliederungen vom dunkel
werdenden Horizont ab . Dieses Münster in seinem herbstlichen
Abendlicht wird für uns der harmonische Ausklang eines ein¬
drucksvollen künstlerischen Erlebnistes .

Sonnenstrahlen iiber 'm Freiburger Münsterturm
Aufnahme : Moto Karl Müller , Freibura i. Br .

ISjähriger erschießt 15jährige Braut
Ein ländliches Liebesdrama trug sich in der kleinen südfran¬

zösischen Ortschaft Grassac zu . Zwischen zwei Nachbarskindern,
einem Jungen und einem Mädel , hatte sich von früh an ein
herzliches Freundschaftsverhältnis entwickelt. Der jetzt 19 Jahre
alte Pvon betrachtete die 15jährige Denise bereits als seine
Braut und war fest entschlossen, sie früher oder später zu
heiraten . Aber Denise machte ihm einen Strich durch die Rech¬
nung , denn sie wandte offensichtlich seit einiger Zeit ihre Nei¬
gung einem anderen zu . Unlängst kam es zu einer heftigen
Auseinandersetzung , in deren Verlauf der stürmische Liebhaber
seine jugendliche Braut aufforderte , sich öffentlich mit ihm M
verloben und die andere Beziehung zu lösen . Das Mädchen
erklärte ihm bei dieser Gelegenheit , daß cs ihn nicht mehr
liebe und den anderen heiraten würde . Von Schmerz und Eifer¬
sucht erfüllt stürzte der abgewicsene Freier davon , entwendete
seinem Vater einen Revolver und schoß kurz darauf das Mäd¬
chen , dem er am Eartenzaun aufgelauert hatte , nieder . Dan»
schoß er sich selbst eine Kugel durch den Kopf. Die Fünfzehn¬
jährige liegt in hoffnungslosem Zustande da-rnieder .

Totgesagter n :>ü heimgekehrt
In diesen Tagen wurde eine Augsburger ! » zur glücklichste"

Frau der ganzen Stadt gemacht und . zwar durch eins gewöh*-
lichs Postkarte . In ungelenken Buchstaben war auf dieser ver¬
merkt, daß der Gefreite Georg K . an der rechte » Hand verletzt
sei u « ) deshalb seiner Frau « ich ! selbst schreiben könnte , daße»
ihm im übrigen aber gui gehe . In den letzten. Septembertazen
hatte Frau K . von dem Regiment , in dessen Reihen ihr Ma »"
stand, die Mitteilung erhalten , daß er bei einem Gefecht
Polen als tapferer Soldat sein Leben sür Führer und Bo»
hingegeben habe. Tatsächlich war aber dieser deutsche Eold" '
schwer verwundet worden und in polnische Gefangenschaft gera¬
ten . Die Polen schassten ihn in die östlichen Gebiete ihres Lan¬
des , wo bald darauf die Russen einrückten . Russische Soldaten
übergaben den schwerv- rwundcten deutschen Soldaten den 2 " "

.̂
tätern der deutschen Wehrmacht. So gelangte Georg K . i » ^
Heimat und ließ, da er selbst die rechte Hand nicht benutz^kennte, durch einen Kameraden seiner Frau schreiben , daß "
jetzt in einem Berliner Lazarett liege und demnächst als gehe" ' ,
entlassen werde. Er hatte keine Ahnung , daß man ihn
gesagt hatte . Eins Frau , eine Mutter und ein Söhmhen sK^
sich jetzt aus die Heimkehr des Totgesagten.



262. Durlacher Tageblatt — PsinztSler Bote . Mittwoch , den 8. November 1939 .

fforzi

l' d d»
>asfes
Anei»

44
peise^ l

^ (Ärei;
u ist f«i-
- Fertig
verbiß

°n ist di,
unz d«

Freiburg.
rdienft.

iner der
Keuyork
sbei der
uezkanal

Stillen

Wunsch
Vorschlag
mer fast
ren . der

o^rzehnt
tcr und
Jahren

lten 4M
as Feh-
Summe
Frage»
Tränen
s Unbe-

südsran-
lindern ,
an ein

0 Jahre
ls sein °
äter zu
ie Rech -'
re Rei-
heftigen
ebhabei
ihm M

Rädchen
t mehr
z Liftr-
wendete
2 Mäd -

Dann
inszehn'

klichsten
; - wöh»'
ser o -r>
verletzt
datze»

ertage»
Man »

secht
>d Ä-lk
Soldat

st gera -
>s L-n '
oldate»
, Sant'
in die

enutzrn
d « ß ' '
ach - t»

hu
jr - >

tot-

Stadt und Land
9. November Feierstunden der Pariei

Rudolf Hetz spricht über alle Sender
7 . Nov. Die Nationalsozialistische Parteikorrespon -

« ettiet: Am Donnerstag , den S . November , — nicht, wie
irrtümlich gemeldet, am 8. 11. — abends 19.39 Uhr,

Jas deutsche Handwerk treidt WeihnachlMrdaag
ß-ße"
Picht
» . « tsch - n

»rrStelloertreter des Führers über alle
Sender . Die Rede wird in die örtlichen Feier -

der NSDAP , übertragen .

Am 9. November Flaggen heraus !
7. Rov. Aus Anlah des 9. November fordert der

zrichslinaister für Volksaufkliirung und Propaganda die Be-
Mtr »ns auf, ihre Wohnungen und Häuser mit den Fahnen
2 , Reiches Bollmast zu beflaggen .

Sei« Ausfall des Schulusierrlchls aA 8. November
7. No» . Mit Rücksicht darauf , daß am 9. November

»jejrs Jahres allgemeiner Arbeitstag ist. fällt auch der Unter¬
richt in den Schulen an diesem Tage nich, aus . Der Bedeutung
de, Tages ist in den einzelnen Klassen in feierlicher Weile zu
gerenken.

»
Veranstaltnngen am 9. November ,

gm den 9. November 1939 ( Gedenktag für die Gefallenen der
Hearing ) gilt die gleiche Regelung wie im letzten Jahr . Der

ist zwar kein Feiertag im Sinne des Gesetzes über
lÜe Feiertage , genießt jedoch insofern einen besonderen Schutz ,

in der Zeit von 6— 19 Uhr die in K 5 der Verordnung über
sch, Schuh der Sonn - und Feiertage vom 16. März 1934
fglSBl. I S . 199) aufgeführten Veranstaltungen verboten sind .
lMaach sind untersagt : Sportliche und turnerische Veranstal¬
tern und dergleichen, sofern sie mit Auf- oder Umzügen,
>,i , Unterhaltungsmusik oder Festveranstaltungen verbunden
ljchd, in Räumen mit Schankbetrieb musikalische Darbietungen
tjM Art und schließlich alle anderen , der Unterhaltung dienen -
k »en öffentlichen Veranstaltungen , sofern bei ihnen nicht der
ktzsem Tage entsprechende ernste Charakter gewahrt ist.

sWteps -Eerichte für den Opfer -Sonntag am 12 . November 1939 .
Lei Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher -

sbrgungsgewerbe hat angeordnet , daß am Eintopf -Sonntag , 12.
kZkoember 1939, in der Zeit von 10—17 Uhr in allen deutschen
Ißchstätten keine anderen Gerichte als die nachstehend vorge -
kMebeuen Eintopfgerichte angeboten und abgegeben
f« rden dürfen :

1. Kartoffeln mit Einlage
2. Wirsingkohl mit Rindfleisch oder Hammelfleisch
3. Gefüllter Weißkohl
4. Eemüsekopf nach Wahl oder vegetarisch.

Dieses Gemüsegericht ist als ein landsmannschastliches Gericht
rr bevorzugter Verwendung der in den betreffenden Gekie¬

kt» besonders reichlich vorhandenen und durch die Landes-
tdaernschast bekanntgegebenen . Eemüsesorten zuzubereiten .

Wohlverdienter Ruhestand .
Durlach, 8. Nov. In diesen Tagen ist Handarbeitslehrerin

lltfelix in den Ruhestand getreten . Fast 4 Jahr -
üe unterrichtete sie die Schülerinnen der Mädchenbürger -

klhule und Volksschule in den handarbeitlichen Fächern und be¬
klier dabei ein gutes Lehrgeschick, verbunden mit einem alle -
M freundlichen und hilfsbereiten Wesen. Das Kollegium der

»>chenbürgerschule überreichte iür anläßlich ihrer Zuruhe -
»ng ein Andenken in Form eines Bildes von Durlach mit

besten Wünschen auf einen langen und glücklichen Lebens -

Die groben Fahrplantaseln gelten wieder .
Erlach , 8. Nov. Nun sind auch die Zeiten wieder vorüber ,man mit den kleinen, zum Teil mit Schreibmaschine ge-

»denen , sich öfters wechselnden Kleinfahrplänen begnügen"rn , während die großen Fahrpläne als ungültig bezeichnet«n. Der Reichsbahn gebührt restlose Anerkennung für die
»sie und exakte Arbeit , die hier geleistet wurde und nun , 9
Heu nach Kriegsbeginn , nimmt der Verkehr auf allen Strek -
i »ach Ost- , West- und Norddeutschland wieder seinen Lauf ,^ diesem Grunde ist man nun dazu übergegangen , die großen"

Aantafeln auch auf den Bahnhöfen von Durlach und dem'»l wieder zum Aushang zu bringen , die es dem Rei -
ermöglichen , die notwendigen Verbindungen schon vor
der Reise festzulegen und sich so große Unannehmlich -

auf der Reise zu ersparen . Erfreulich ist weiter zu be-
^ », daß in dem größten Teil der Schnellzüge, die man aufStrecken benutzt, auch der Speisewagenbetrieb wieder alls¬

te » ist, was ein wichtiger Faktor der bequemen Reise

Rom Obst- und Eartenbauoerein Durlach.
8. Nov. Wie wir soeben erfahren , muß die für heute
abend in der „Blume " angesetzte Monatsversamm -

l »r welche ein Vortrag vorgesehen war , ausfallen . Sie"»> einen späteren Termin verlegt werden .

Nur noch wenige Wochen trennen uns vom Weihnachtsfest ,bei welchem es auch in diesem Jahre nicht an dem Geschenktisch
fehlen soll . Praktisch schenken, das wird in erster Linie die
Parole sein und aus diesem Gesichtspunkt heraus wird sich auch
das deutsche Handwerk in diesem Jahre noch mehr als bisher
an der Weihnachtswerbung , und zwar in erster Linie durch die
Anzeige in der Heimatzeitung , beteiligen , weiß man doch, daß
heute die Wahl des Geschenkes nicht mehr an erster Stelle durc >
das Schaufenster, sondern durch die zu jedem Käufer persönlich
sprechende Anzeige getroffen wird . Aus diesem Grunde wender
sich der Reichsstand des deutschen Handwerks in diesem Jahremit einem Rundschreiben an seine Mitglieder , das folgenden
Wortlaut hat :

„Anzeigen und Schaufenster waren schon immer die Haupt¬
pfeiler unserer Weihnachtswerbung . Sie sind es auch iu diesem
Jahre , lieber 499 999 Handmerksjchausenster werbe» diesmal in

Erotzdeutschland mit ihren Auslagen um den Passanten der
Straße . Doch diese Schaufenster sind mit dem Ein¬
bruch der Dunkelheit unwirksam ». Deshalb ist die
Anzeige in diesem Jahre besonders wichtig ! Die
Werbewirkung der Anzeige hat nicht nur nicht eine Beschrän¬
kung erfahren , sondern ihr Wert ist noch gestiegen .

Die Zeitung wird heute von jedem ausmrrksam von Anfangbis Ende gelesen; Nachrichten wie Angebot sind dem Leser da¬
bei gleich wichtig. Aus diesem Grunde stellt die Werbestelledes Reichsstandes in diesem Jahr eine größere Anzahl von An¬
zeigenvorschläge« für Eemeinschafts- , Sammel - und Einzelwer¬
bung zur Verfügung ."

Dieser Hinweis weist eindeutig auf den besonderen Zweck der
Zeitungswerbung hin und es ist zu hoffen, daß noch mehr als
in den vergangenen Jahren diese Werbung dazu beiträgt , das
deutsche Handwerk leistungsfähig zu erhalten .

Lernt Kurzschrift !
Durlach , 8. Rov . Auch in diesem Winterhalbjahr ist allen

kaufmännischen und Büroangestellten usw . Gelegenheit gegeben,
sich nicht nur die Kenntnisse der Kurzschrift anzueignen , sondern
sie , was gerade heute von besonderer Wichtigkeit ist , zu vervoll¬
kommnen. Am kommenden Freitag beginnen die Anfänger - und
Fortgeschrittenenkurse für Kurzschrift, die auch dieses Mal wie¬
der von der Arbeitsgemeinschaft DAF . -Ortsverein Durlach der
deutschen Stenografenschaft zur Durchführung kommen. Es ist
zu erwarten , daß alle Kurzschriftinteressenten , insbesondere aber
alle Jungkaufleute sowie kaufmännischen- und Vüroangestellten
den Wert der Beherrschung der Kurzschrift erkennen und sich
diese günstige Ausbildungsgelegenheit nicht entgegen lassen.

*
Vom Gesangverein „Liedertafel " Durlach -Aue.

Durlach , 8. Nov . Wie alle übrigen Mannergesangvereine aus
Durlach und seiner Umgebung hat auch der Männergesangverein
„Liedertafel " unter der sicheren Stabführung von Musikdirektor
Heinz Fröhlich die Singproben wieder ausgenommen . Der
Verein ist trotz zahlreicher Einberufungen stimmlich so gut ge¬
stellt, daß ein guter Ausgleich zum Vereinsbetrieb des ver¬
gangenen Jahres erreicht worden ist . Einige junge Kräfte
stehen dem Verein bereits wieder nahe und es muß immer wie¬
der unterstrichen werden , daß neben den vaterländischen Pflich¬
ten , welche heute der junge Mensch in den Reihen der Verbände
der Bewegung (HI . usw .) zu erfüllen hat , auch das Singen im
lokalen Gesangverein zu den schönen kulturellen Ausgaben ge¬
hört , die heute gefördert werden sollen und denen sich auch die
Jugend nickt verschließen wird . Es ist bekannt , daß in der
„Liedertafel " immer vorbildlich geprobt wird und wenn es sich
um die Durchführung von Veranstaltungen handelt , wissen wir
nur zu gut , daß es gerade die „Liedertafel " ist , die ailf diesem
Gebiet stets mit das Beste bietet . Doch auch der gesellige Rah¬
men hat in der „Liedertafel " ein enges Band gefunden und
jeder Sangesfreund findet dort , was er sucht. Dazu kommt,
daß man in ihr nie müßig ist , die vaterländischen Pflichten
dieser ernsten Zeit in Taten umzugestalten und auch hier wird
innerhalb des Sängerkreises Aufbauarbeit geleistet . Eines aber
wollen wir im Blick auf den Dienst am schönsten Kulturgut ,dem deutschen Lied, nicht vergessen , daß es heute die Jugend
sein muß, die auch hier ausgetretene Lücken auffüllen muß und
der Ruf zum aktiven Dienst am deutschen Lied wird bei ihr
nicht verhallen . So können wir die .Liedertafel " und ihren
rührigen Vereinsführer sowie Dirigenten für die kommende
Arbeit im Dienst am deutschen Lied nur beglückwünschen .

*
Ich werde Marineoffizier !

Auf Grund der Kriegsverhältnisse beabsichtigt das Oberkom¬
mando der Kriegsmarine , den Friedenseinltellungsjahrgang ,
1941 ( d . h . Schüler höherer Schulen , die ab 1 . April 1940 die 8.
Klasse besuchen ) bei Bewerbung als Marineoffizier - oder Ma -
cinebaubeamtenanwärter bereits zum 1 . Oktober 1940 einzube¬
rufen . Hierbei ist Voraussetzung , daß dis vom Reichsminister
für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung erlassenen Richt¬
linien aus den Bewerber Anwendung finden , nach welchen
Schülern auf Grund der nachgewiesenen Einberufung zum
Dienst in der Wehrmacht die Reise zuerkannt werden kann,wenn Führung und Klassenleistung des Schülers diese Maß¬
nahme rechtfertigen.

Einstellungen finden in folgenden Laufbahnen statt : Seeoffi¬
zier - , Jngenieuroffizisr - , Marineianitatsoffizier - , Waffenoffi¬
zier -, Verwaltungsossizier - und Marinebaubeamten -Laufbahn .Merkblätter über diese Laufbahnen sind bei der Inspektion des
Vildungswesens der Marine (Einstellungsabteilung ) bezw.beim zuständigen Wehrbezirkskommando anzufordern . Es wird
aber ausdrücklich darauf hingewiesen daß die in den Friedens¬
merkblättern enthaltenen Angaben über Einstellungsbedin¬
gungen , Einstellungszeitpunkt und Ausbildungsgang nicht mehrin vollem Umfang zutreffend sind .

Das Lebensalter der Bewerber soll am 1 . Oktober des Ein¬
stellungsjahres im allgemeinen nicht mehr als 22 Jahre be¬
tragen . Die Höchstgrenze ist 24 Jahre . Einstellungsgesuche mit
den vollständigen Unterlagen sind an die Inspektion des Bil¬
dungswesens der Marine (Einstellungsabteilung ) in Kiel ein¬
zureichen. Die Meldefrist läuft vom 15 . Oktober 1939 bis 15.
Mai 1940 . „

Zehn Vezugsscheingeboie
wische Stadtverwaltung hat in ihren Ausgabestellen

^ ^ scheine die folgende „10 Bezugsscheingebote"
, sowohl

. Antragsteller wie auch für die Sachbearbeiter , anschla-
^ n, um aus diese Weise das gute Einvernehmen und das
Torverhältnis zwischen Antragstellern und Beamten zu

^«gsteller:
dir zehnmal , ob du die Sachen wirklich brauchst !

daß andere sie noch viel nötiger haben !
age nur , was du wirklich entbehrst ! ,

s ^ .Mrst djx Rückseite des Antrags aus !
deine Personalpapiere zur Kartenstelle mitzu -

^ gute Mutter und nimm die Kinder möglichst nicht
^ - Augscheinstelle mit !

Ie» . , Nachbarin oder bei der NSB -Schwester sind sie bes-
^ usgehoben !

» sie Bekanntmachungen mit Köpfchen , aber bitte vor -
^ den Prüfer nicht für deinen persönlichen Todfeind I

10. Schimpf nicht über die Ablehnung , sie geht nicht gegen dich,
sondern für die Allgemeinheit !

— und für Sachbearbeiter :
1 . Sei entschieden und dabei höflich !
2 . Behandle das Publikum , wie du selbst behandelt werden

möchtest ! Es sind alles Volksgenossen!
3 . Nicht befehlen, sondern beraten !
4 . Erkläre die Vorschriften, der Volksgenosse kennt sie nicht !
5 . Querköpse gibt es überall , auch bei Antragstellern . Nicht

schimpfen , sondern lachen !
6 . Lehne ab, wenn du mußt , aber begründe , wenn möglich!
7 . Verfahre so, daß es dich selber nicht kränken könnte !
8 . Vergiß nicht, daß niemand Bezugscheine zum Vergnügen holt !
9. Sieh dir den Volksgenossen an , bevor du den Mund auftust !

Sei freundlich , aber vermeide dumme Witze !
10 . Der Schein kann trügen , der Bezugschein auch , aber das sind

Ausnahmen .

Wir glauben , daß dieses Beispiel Nachahmung verdient .

Beratung des Bühnennachwuchses.
Am Sonntag , den l9 . November 1939 , vormittags 10 Uhr ,findet im Badischen Staatstheater Karlsruhe eine Eignungs -

bcratung für den Biihnenberus in Oper , Ehor . Schauspiel und
Tanz bei der Beratungsstelle Karlsruhe der Reichstheaterkam¬mer statt . Anfänger , die sich der Beratung unterziehen wollen ,
müssen sich sofort an den Landesleiter der Reichstheaterkaminerbeim Landeskulturwalter , Gau Baden , Karlsruhe , Ritterstraße22, wenden . Sie erhalten sodackn nähere Nachricht.

Neue Schnellzugverbindung nach dem Osten,
Ab heute Mittwoch werden abermals zwei neue Schnellzug¬

paare nach dem Osten des Reiches und zwar nach Wien einge¬legt , die Schlaf- und Speisewagen mit sich führen und durch
günstige Anschlüsse von Karlsruhe aus vom Schwarzwald und
vom Rheinland zu erreichen sind , es handelt sich um die beiden
Schnellzüge D 31/D 32. Die Hauptzeiten der neu eingelegten
Züge sind : D 31 Karlsruhe ab 17 .40 Uhr , Pforzheim ab 18.09
Uhr , Stuttgart an 18,58 Uhr, ab 19.03 Uhr , Ulm an 20. 10 Uhr ,München an 21 .55 Uhr , ab 22. 15 Uhr , Salzburg an 0. 10 Uhr ,Wien Westbahnhos an 6.46 Uhr ; umgekehrt D 32 Wien West¬
bahnhof ab 22 .35, Salzburg ab 5 .22, München an 7 . 16, ab 7 .38,Ulm ab 9 .23, Stuttgart an 9 .37, ab 9 .50, Pforzheim an 11 .28,Karlsruhe an 11 .57 . 2n Karlsruhe ist in Richtung Wien Zu¬
fahrt von FreiburgSchwarzwald mit Eilzug 297 Freiburg ab
13.34, Karlsruhe an 15.50, von (Mannheim ) Heidelberg mit
Eilzug 298 , Mannheim ab 14 .28, Heidelberg ab 15.24, Karls¬
ruhe an 16. 15 , von der Pfalz über Maxau —Wörth ab 16.40,Karlsruhe an 17 . 11 , vom Murgtal (Werktags außer Samstag )
Weisenbach ab 16.00, Karlsruhe an 17.29. In Richtung aus
Wien schließt die Ankunft Karlsruhe 11 .57 den Uebecgang an
Schnellzug D 86 Karlsruhe ab 12 .18 nach Heidelberg (Mann¬
heims- Hamburg ein . weiter nach Mittelbaden —Offenburg
Karlsruhe ab 12 .36 Uhr , nach Schwetzingen—Mannheim (an
14.01 ) , Karlsruhe ab 12. 17 , nach dem Murgtal bis Weisenbach
(W außer Sa ) , Karlsruhe ab 12 .36, nach der Pfalz nach Win¬den, Karlsruhe ab 12. 18 Uhr ein.

Aenderung des Bermögenssteuergesetzes
7 . Nov. Der Reichsminister der Finanzen teilt mit :om Reichsgesetzblatt wird eine Verordnung zur Aenderung des

Vermögenssteuergesetzes vom 31 . Oktober 1939 bekanntgegeben .Diese Verordnung enthält keine Erhöhung der Ver¬
mögenssteuer . Eine solche ist nicht vorgesehen. Die Ver¬
ordnung regelt vielmehr für die zum 1 . Januar 1940 bevor¬
stehende Vermögenssteuerveranlagung mehrere Einzelheiten .

Als wichtigste sind die folgenden hervorzuheben : Für Judenwird kein Freibetrag mehr gewährt . Hinsichtlich der Familien¬
ermäßigung wird das Vermögenssteuergesetzdem neuen Einkom¬
mensteuergesetz angepaßt . Insbesondere werden neben den Kin¬dern auch andere Angehörige berücksichtigt .

Die Vermögenssteuerveranlagung gilt im allgemeinen fürdrei Jahre . Für Kinder , die erst nach dem Stichtage der Ver - ,anlagung geboren wurden , konnte bisher kein Freibetrag
gewährt werden. Nach der jetzigen Regelung wird für neu¬
geborene Kinder der Freibelrag schon von dem auf die Geburt
folgenden Jahr ab gewährt .

Die Vermögenssteuer wird auf Grund der bevorstehenden Ver¬
anlagung ab 1 . April 1016 erhoben werden.

Ein gutes Mittel für kleine Nöte.
Ein jeder Mensch hat seine Nöte und hält seine Not bestimmt

meistens auch für die größte . Das ist immer schon so gewesen,ja in diesem Punkt sind sich sogar Kinder und Erwachsene
gleich . Für alle Nöte gibt es ein Mittel , das immer etwas
Trost gibt , nämlich die noch größere Not , in der andere sich be¬
finden Wie ost haben wir nicht schon unseren kleinen Kummer
vergessen, wenn wir gewollt oder ungewollt in die Not anderer
einen Einblick bekommen haben .

So wollen wir heute auch einmal verfahren im Blick auf die
von uns verlangten Einschränkungen und Opfer . Stellen wir
ihnen die Opfer gegenüber, die unsere Brüder im feldgrauenRock heute bringen müssen , damit das . große Ziel unseres Füh¬rers erreicht wird , so werden alle diese Dinge bescheiden und
klein. Der Bezugsschein und die Lebensmittelkarte verlangenvon uns , daß wir unsere Ansprüche in vielen Dingen znrück-
stellen. Laßt uns dabei immer an die größere Not und an das
größere Opfer denken .

*-
Beglückwünschung .

Der Oberbürgermeister hat den Blechnermeister a . D . Wil¬
helm Spring Eheleuten hier . Lessingstraße Nr . 31 , z . Z . als
Rückgeführte in Ering am Jnn „ zur Feier ihres goldenen Ehe¬
jubiläums unter Uebersendung einer Ehrengabe , die Glück¬
wünsche der Stadtverwaltung übermittelt .

LefchSfillchss
Weiteres Bauspargeld der DBS . zugeteilt .

Die Darmjtädter Bausparkasse „Deutsche Bau - und Siede¬
lungsgemeinschaft (DBS .) e. G . m. b. H .

" konnte in ihrer am 3.des Monats vorgenommenen 81. Bauspargeldvergebung wei¬
tere RM . 679 000 .— aus 101 Bausparkonten zuteilen . Damit istdie Eesamtzuteilungsleistung dieser zweitgrößten deutschen Bau¬
sparkasse auf ca . 96 Millionen Reichsmark für mehr als 9200
Bausparkonten angewachsen.

Im Kriegs -WHW . jeden und jedes vor Kälte schützen, muß un¬
ser aller Sorge sein ; deshalb Hausfrauen : denkt an die Klei¬

dersammlung des Kriegs -Winterhilsswerks .
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«Mutter« für einsame Soldaten
Eine Aktion der Neichsfrauenführung

Die Neichsfrauenführung hat eine Aktion zugunsten der ein¬
samen Soldaten eingeleitet , jener Männer im feldgrauen Nock ,
die keine Verwandten in der Heimat haben , und die dennoch
ebenso auch aus der Heimat betreut werden sollen wie ihre
Kameraden mit Familie . Wie in einem ersten Zwischenbericht
bekanntgegeben wird , konnten bisher schon über 2 000 An¬
schriften einsamer Soldaten durch die Neichsstelle
des Deutschen Frausnwerks an Volksgenossen in der Heimat
vermittelt werden . Viele Briefwechsel Habels sich angebahnt
und in manchen einsamen Unterständen , zu manchen fernen
Wachtposten brachte ein Heimatbrief von unbekannter Hand
unerwartete Freude . Immer weitere Kreise zieht die Feldpost¬
vermittlung , immer höher hänfen sich in den Räumen der Reich s-
frauenführung die täglich einlaufendsn Briefe . Während Kinder
und junge Menschen meist sachlich und knapper schreiben , sind
es vor allem die Briefe älterer Männer und Frauen , die sich
durch besondere Offenheit und Herzlichkeit des Tones auszeich-
ncn . Hunderte von Mütterbriefen sind darunter . Eine Witwe
mit vier Kindern , die nicht mit Hilfsgütern gesegnet ist , .berich¬
tet , dag sie schon ein Päckchen für einen elternlosen Soldaten
gepackt habe, denn „wenns für die vier eigenen Buben reicht,
reichts auch noch für einen fünften .

" Verschiedene Familien
laden verwundete verwaiste Soldaten zur Erholung zu sich ein.
Immer wieder liest man den Satz : „Ich möchte einem Soldaten
die Mutter ersetzen ." Die Briefe der Männer beherrscht das
Erlebnis des Krieges . Viele von ihnen waren im Weltkrieg
schwer verwundet , haben Söhne und Kameraden im Felde ver¬
loren . Immer wieder liest man . dag sie „leider nicht eingezogen
sind "

, und daß sie nun fast beschämt , bequem und gesichert ihr
Leben weiter führen können , während die Soldaten draußen
für Deutschland auf der Wacht stehen . Westwallarbeiter aus
einem Eemeinschaftslager haben für Päckchen zusammen^elegt
und zahllos sind die besonderen lleberraschungen , die sich Arbei¬
ter und Bauern in der Heimat für die Feldgrauen ausgedacht
haben .

4i-

Immer mehr Flüssiggas für Kraftfahrzeuge .
Neben Benzin und Dieselkraftstoff besitzt die deutsche Mineral¬

ölwirtschaft einen dritten Kraftstoff : Treibgas , der bei der syn¬
thetischen Treibstoffgewinnung aus Kohle und bei dem Vered¬
lungsprozeß von Mineralöl anfällt . Es steht uns soviel von
dem wertvollen Kraftstoff zur Verfügung , dag nicht nur die
Versorgung der bereits umgestellten Wagen mit Treibgas sicher¬
gestellt ist, sondern auch Tausende von Wagen noch umgestellt
werden können. Es ist daher selbstverständlich, dag diese Kraft¬
quelle bis zum letzten ausgenutzt werden muß . Der Reichsver¬
kehrsminister ordnete bekanntlich mit seinem Erlag vom 10 . Sep¬
tember 1939 die Umstellungspflicht der mit einem roten Winkel
versehenen Vergaser -Fahrzeuge auf Treibstoff an . Die Umstel¬
lung beginnt nach wirtschaftlichen Grundsätzen bei größeren
Kraftfahrzeugen , Lastkraftwagen , Zugmaschinen und Sattel¬
schleppern, soweit letztere nicht ausschließlich in land - und forst¬
wirtschaftlichen Betrieben verwendet werden . Voraussetzung
für die Umstellung ist , daß die Fahrzeuge nicht weiter als 10
Kilometer vom nächsten Treibgaslager beheimatet sind .

Fahrzeughalter , deren Wagen nach den oben geschilderten
Grundsätzen zum Umbau gelangen sollen , werden von den Zu¬
lassungsstellen kraftfahrzeugamtlich zur Umstellung ihres Wa¬
gens unter Bekanntgabe eines Termins und Nennung einer Um -
bauwcrkstatt aufgefordert . Die Auswahl der Werkstatt wird
von dem Zentralbüro im Einverständnis mit dem Reichsver¬
band für das Kraftfahrzeughandwerk getroffen . Eine bis ins
einzelne durchdachte Organisation garantiert , daß die Treibgas¬
apparatur fachlich einwandfrei eingebaut wird und ferner die
Versorgung des Wagens mit Treibgas jederzeit sichergestellt ist
und nach wie vor allein von den Lagern unter Auswechslung
der leeren in gefüllte Flaschen zu beziehen ist . Die Treibgas -
lagcr der Zentralbüros überziehen das ganze Reich mit einem
dichten Netz . Diese Lager stehen jedem Treibgaskunden offen,
so daß diese auch bei weiten Fahrten ins ganze Reich ihren
Treibstoff beziehen können.

«-

— Kiindlgungsrecht der Einberufenen . Nach dem geltenden
Recht wird durch die Einberufung zu einer Dienstleistung im
Wehrdienst das bestehende Beschäftigungsvcrhältnis nicht gelöst .
Die beiderseitigen Rechte und Pflichten ruhen für die Dauer der
Einberufung . Indessen bleibt das Recht des Eesolgschaftsmit-
gliedes auf Kündigung des Veschästigungsverhältnisses un¬
berührt . Der Unternehmer kann das Veschäftigungsverhältnis
nur kündigen, wenn der Reichstreuhänder der Arbeit dies zu¬
läßt . Hierdurch wird , wie der Reichsarbeltsministcr in einem
Erlaß an die Arbeitsämter aussührt , den zum Wehrdienst ein-
berufenen Arbeitskräften ihr Arbeitsplatz erhalten , es sei denn,
daß sie ihrerseits von dem Kündigungsrecht , das die Verordnung
vom 1 . September nicht einschrünkt , Gebrauch machen . Ist dies
der Fall , so ist die Zustimmung des Arbeitsamtes nicht er¬
forderlich.

clerrrr

Ländliche FsuttschuMe duldet knnen Str- tl!
Durch das neue Gesetz über das Feuerlöschwesen und über das

Verhalten bei Vrandfällen vom 23 . November 1938 gelang es,
die zahlreichen nicht unerheblich voneinander abweichenden Vor¬
schriften und Gewohnheitsrechte der Länder zu vereinheitlichen .
Insbesondere ! schuf die am 9 . Oktober 1939 erlassene Zweite
Durchführungsverordnung Vorschriften , die überall im Reiche
die wirksame Bekämpfung von Bränden usw. gewährleisten .
Was früher auf diesem Gebiet fehlerhaft war . mußte bei
Feuersgefahr oder anderen bedrohlichen Ereignissen im . Dorfe
nicht allein der pflichtbewußte freiwillige Feuerwehrmann , son¬
dern das gesamte Landvolk büßen . Die reichsrechtlichen Be¬
stimmungen dulden keinen Streit mehr . Sie übertragen die
Leitung der Lösch- und Rettungsarbeiten , die von mehreren
Wehren geleistet werden , dem Führer der zuerst eingetrofsenen

-Freiwilligen Feuerwehr . Ist die Feuerschutzpolizei dabei , so
übernimmt ihr Führer die technische Leitung . Wie sieht es aber
für unser Dorf aus , wenn in der Umgebung ein Brand entsteht ?
Müssen wir ohne Rücksicht auf die Entfernung helfen ? Unsere
guten Dienste bieten wir natürlich stets an . Der Fernsprecher
verhindert ja unnötigen Alarm . Aber wenn die Pflicht zur
Mithilfe wirklich einmal fraglich sein solle ? Dann denkt an die
Zweite Durchführungsverordnung zum Gesetz über das Feuer¬
löschwesen . Darin heißt es : Die Feucrschutzpolizei, die Freiwil¬
ligen Feuerwehren und die Pflichtfeuerwehren von Nachbarge¬
meinden haben sich gegenseitig auf 15 km von der Grenze des
Ccmeindebezirkes mit Mannschaften und Gerät unentgeltlich
Hilfe zu leisten . Es gibt nur eine Ausnahme , wenn die Feuer -
sicherheit des eigenen Ortes durch die Entsendung von Feuer -
löschkräftcn wesentlich — , darauf kommt es an ! — gefährdet
wird !

Lustrrisenpslege in der Landwirtschaft .
Wie lange hält ein gut gepflegter Luftreifen ?

In der deutschen Landwirtschaft lausen heute bereits mehr
als 100 000 Wagen mit Luftreifen . Der Luftreifen macht am
Kostenanteil des luftbereiften Wagens etwa 30 bis IO "/» aus .

Diese Tatsache muß Grund genug sein , den Luftreifen ptt«
zu behandeln und sorgsam mit ihm umzugehen , zumal ex
vollstes deutsches Rohstoffgut darstellt . Fahrlässigkeit ^
Reisenkenutzung kann die Wirtschaftlichkeit des luftbereift^ ,
gens überhaupt in Frage stellen. Wenn ein Luftreifen nvrZbis zwei Jahre hält , dann ist der Betrieb trotz der P

^
crsparnis zu teuer . Nach den bisher gemachten Ersab ,
kann ern gutgepslegter Luftreifen 8—10 Jahre in Vetr-̂

Wie pflegen wir unsere Luftreifen und welche Fehler «Lwir vermeiden ? Durch zu scharfes Bremsen der Wagen
die Räder blockiert und die Reisen zerstört . Ungenügender̂
druck zeigt nachteilige Folgen in den verschiedensten
Durch starken äußeren Anprall auf die mit ungenügendem!
druck gefahrenen Reifen bricht das Gewebe und die A
platzen auf . Auch die Schläuche leiden stark darunter ,
Luftreifen unter ungenügendem Druck gefahren wird,wandert dabei der Reifen , wodurch das Ventil heraus»wird . Werden für den Reifen zu große Schläuche bei^
bilden sich Falten , die Anlaß zu Bruchstellen der CchA
geben. Bei überlasteten Reifen treten zickzackartige BrLtzxj
Neifeninnern auf . Kann man infolge Abnutzung die
streifen des Reifens sehen , so können die Reisen noch mm.neuert werden . Ist durch zu weites Absahren das Gewebe ireits beschädigt , so können die Reifen nicht mehr runder»
werden . Baufehler am Wagen rufen nicht selten ReifeW
hervor . Darum sollte man sich daran gewöhnen , bei einer! ,paratur auch die Reisen abzunehmen und dabei die Rädert
wechseln . Unsachgemäße Reifenmontage und falsche
habung der Werkzeuge, verbeulte oder rostige Felgen
Ursachen für weitere Beschädigungen der kostbaren Reifen! ,
rostigen Felgen müssen deshalb von Zeit zu Zeit gereinigt ,mit geeigneten Anstrichmitteln versehen werden . Für dm l
gemäßen Betrieb von luftbereiften Ackerwagen gehört schlief
auch eine Luftpumpe , ein guter Wagenheber und ein Druch
ser , da die genaue Einhaltung des richtigen Luftdrucks
größtem Einfluß auf die Lebensdauer der Reifen ist.

Von der Kriegerkameradschast Solling »«.
Söllingen , 8 . Nov . Für Sonntag , den 19. November nach¬

mittags hat die Kriegerkameradschaft Söllingen einen Kame¬
radschafts-Nachmittag einberusen , in welchem wichtige Ange¬
legenheiten, . die Kriegerkameradschast betreffend , zur Sprache
kommen. Ein guter Besuch dieser Zusammenkunft ist zu erwarten .

»
Zur letzten Ruhe geleitet .

Kleinstcinbach , 8 . Nov . Gestern Dienstag nachmittag wurde
unser beliebter Mitbürger , der Postschaffner August Roser ,
auf dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe beigesetzt . Eine
große Trauergemeinde gab dem Entschlafenen , der im Alter von
erst 44 Jahren durch den Tod von einem schweren Leiden erlöst
wurde , das Geleit zur letzten Ruhestätte . Neben der Orts¬
gruppe Kleinsteinbach der NSDAP . , die Abschied nahm von
einem allseits geschätzten Parteigenossen, ' war es die SA . - Re-
scrve , die in dem Dahingeschiedenen einen guten Kameraden
verlor , Den trauernden Hinterbliebenen wendet sich herzliche
Teilnahme zu .

BerWerlungssyerre Kr LieMschaflen gekerkert
7 . Ncv . Durch Verordnung des Ministcrrates für die

orricysvciteidigung vom 31 . Oktober 1939 ist die bisher auf
Grund der Verordnung vom 1 . September 1939 bestehende Ver¬
wertungssperre für Liegenschaften und bewegliche Sachen in wei¬
tem Umfange gelockert worden . Auf Antrag des Erundstückeigen-' tümcrs , des Schuldners oder des Gläubigers können die bisher
einstweilen eingestellten Versteigcrungsocrsahren auf Grund der
allgemeinen Vorschriften fortgesetzt werden , nur auf besonderen
Antrag kann das Vollstreckungsgerichtdas Verfahren einstweilen
eingestellt lassen , wenn dies im Interesse eines Beteiligten ge¬
boten erscheint . Die Verwertung beweglicher Sachen ist nunmehr
wieder uneingeschränkt zulässig , soweit nicht die allgemeine Vcll-
strcckungsschutzvorschristen cingrciscn.

— In jeder Gemeinde eine Ortschronik . D - r Führung einer
Ortschronik in den Gemeinden kommt während des Krieges ganz
besondere Bedeutung ßu . Diese Chronik, deren Anlegung übri¬
gens zur Pflicht gemacht wurde , wird späteren Geschlechtern ein
getreues Bild vom Leben der Gemeinde während der Kriegs¬
zeit überliefern .

— Nene Antos gegen Bezugschein . ' Mit einem Erlaß ordnet
der Reichsvcrkehrsminister den Erwerb non Kraftfahrzeugen
während der Kriegszeit . Die im Einvernehmen mit dem Gene¬
ralbevollmächtigten für das Kraftfahrwesen erfolgte Regelung

sieht vor , daß die Verteilung der vom Eensralbevollinäch
freigegcbenen neuen Fahrzeuge durch den Reichsverkehrs . .»,
ster erfolgt . Anträge sind bei den örtlichen zuständigen unten
Verwaltungsbehörden , also Landrat , Oberbürgermeister
Bezirksbürgerme . ster zu stellen . Nach Maßgabe des verfug». .
Bestandes und der Dringlichkeit werden Bezugscheine durch >
Bevollmächtigten für den Nahverkehr ausgestellt , die
Antragsteller und in Abschrift dem Lieferwerk zugehen .

— ArbcitsmaiLen als Schulhelfrrinnen für dir Ostgebich
Nach einer 'Mitteiluna des Reichserziehungsministers wird ,
den gegenwärtigen besonderen Verhältnissen beabsichtigt ,
übergehend geeignete weibliche' Hilfskräfte für die Bctrei
der Jugend der östlichen Gebiete in Kindergärten und BM
schulen zur Verfügung zu stellen . Im Einvernehmen mit !
Neichserziehungsminister hat sich der Neichsarbcitsführei brn
erklärt , einige Lager des RAD .

' für die weibliche Jugend ,
der bisherigen deutschen Ostgrenze zur Vorbereituna aceigmtä
Arbeitsmaiden für die erwähnte Aufgabe zur Verfügung z
stellen . Arbeitsmaiden , die das Abschlußzeugnis einer als
ausgestaltct anerkannten Mittelschule oder das Versetz
zeugnis der Klasse 6 zur Klasse 7 einer höheren Schule erlaiii
haben , und die sich der geschilderten wichtigen Aufgaben widma
wollen , können sich bis zum 10. November 1939 bei ihrer HM
führerin melden. Die in den vorgesehenen Lagern vorgebildm
Arbeitsmaiden können nach Vollendung der ArbeitsdiensixM
im Kindergarten - bzw . Volksschuldicnstder besetzten Gebiete eb
Helferinnen Verwendung finden . Bei Bewährung wird W
voraussichtlich später der Zugang zum Lehrerinnenberss ^
erleichterter Form ermöglicht werden .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft,
Mittelftr . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 68 , Ferus-r. >
Hauptschriftletter und verantwortlich für Politik und
Robert Kratzert : stellvertr . Hauptschristletter und verantuur
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für l
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeü §
Preisliste S gültig .

, clsm

10
Gewann Gieß zu verpachten .

Zu erfragen Truckerei Hafner

Inserieren
bringt Gewi»

. . . umt vksncis
tN §

kisvl. Ammer
zu vermieten Mitt - der Stadt

Zu erfragen im Verlag .

Möbl . Musardknzialuler
mit 1 od . 2 Betten zu vermieten

Zu erfragen im Verlag .

»d KtN . 4r —

von 11 .— »»
K > » a » rd » t1 » n

NM. i r —

edrl8lm « m
l4 » rl » v » d »

n den ScdSpk

MKllMllHÜllkMH Üttf.
llö 'MKL UMWlMMll
Am kommenden Freitag » den

l « . 1 > »S . abends 8 Uhr ve-
ginnt in der Friedr ' chschule Tur -
lach , l . Stock , Eingang Haupt -
vorral . wieder ein

Anfänger- und Fortbildungs¬
kurs in Kurzschrift

zu welchem sich noch Teilnehmer
melden können . Anmeldungen
beim ersten Nwerrichtsabend
sowie in der Geschäftsstelle der
TAF . , Adolf Hitlerstr 6l und dem
Zig .-Gesch . Weber ,Ad .Hitlerstr . 54

Sdsl-u.EarttMMreiii
Durlach

Heute abend fällt die

umständehalber aus .
Der BereiuSführer

KM. MMMkl
zu kaufen gesucht

Grötz ngerstraße 79.

LuveriSs5l » srkulirmsmi
Wll . MöMzMM !

vueknck,

ÜII . »M
billig zu verkaufen
Gröbingerstraße 44 , l Tr

Weitere getbfleischige

sind eingetrosfen und können so¬
fort abuebolt bezw auf Bestel¬

lung zngebracht werden
»ermann rettrenvsc»

Bleichstraße 5 Tel 329

36 Wochen trächtig zu verkaufen
Wöschbach Haapistraße 124

pttvallmlerrtklll m
< «irrLclirist / ^ c>zc !iinsn5ctkrslk « n

5ctiönrc !irsiirsn / kvcktrciirskbsn

L . Aaleorkstd
Ltaatl . xspriikt am lmnckesamt vrssckso
riirmlkvrLatr . 18 , 11»

» »l. lea «ri»lei
Vurlavli - ^ av

« »

Am Freitag , Ist . Nov . 1939
ponkr Uhr finden im Lokal
zuni „Adler " unsere regelmäßigen

w ' cder statt Vollzähliges Er¬
scheinen aller nych anwesenden
Sänger ist unbedingte Pst chc
14Auch sind sämtliche Sanges¬
freunde , die sich der Pst ge des
Deuischen Lied 's widmen Mollen,
hierzu herzlichst eingeladni .

Der Vereins sichrer
Gesucht neuzeitliche

z-ZimeiWhllilllg
mit Mansarde (Turmberggeaend
bevorzugt ' für alleinstehendes
Ehepaar . Angebote unter Nc 482

an den Nerlag

3 r !IMI« IIMg
sofort zu vermieten

Griitzingon . Wtlhelmstraße 1

3 4 renMer 8irmkI
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Verlag .

liegen die Rotation̂
doch bald werden ^
sehen init der Ges^ G

bung des vorwärts
den Verkäufers
lacher Tageblatt

" ^ -
täler Bote " auch
denkreis erfassen
den günstigen
legcnheiten
Deshalb :

Inseriert im „Durlach^ .

blatt " — „Pfinztäler ,
der beliebten Heim«"
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